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Die Schuld der Regierung .
Zum Gesamtstreik der Bergarbeiter .

Tic Würfel sind gefallen . Die Verhand¬
lungen , die zwischen Bergarbeitern . Staat und

Grubenbesitzern geführt wurden , sind crgebnis -
los abgebrochen worden , die Neichskonfcrenz
der Bergarbeiter hat den Streik in allen Re -
vieren der Republik beschlossen . Die koalierten
Verbände haben den Bergarbeitern die Ab -

stimmung völlig freigegeben , ohne jede Beein -
flussung haben die Reviere einstimmig für die
Ablehnung der sogenannten Prager Vereinba -

rungen entschieden , so daß der Beschluß der
Neichskonfcrenz tatsächlich dem Willen der g c-
samten Bergarbeiterschaft entspricht .

Daß es so gekommen ist , ist in erster
Linie Schuld der N e g i e r u n g. Die meisten
Konflikte , die bisher seit der Beendigung des

Krieges im Bergbau ausgebrochen sind , haben
ihren Grund in der passiven Haltung der Re -
gierung . welche die Produktion der Kohle mit
außerordentlich hohen Abgaben belastet , die
ruhig zugeschaut hat , wie der Absatz der Kohle
infolge der hohen . Kohlensteuer gesunken ist ,
wie die Arbeitslosigkeit immer größere Masten
von Bergarbeitern erfaßt hat . Die Unfähigkeit
der Regierung und der passive Widerstand , den
sie bisher jeder vom volkswirtschaftlichen
Standpunkt diktierten Regelung der Kohlen -
Wirtschaft entgegengesetzt hat , hat sich nun —
das ist das Erschwerende bei dem jetzt ausge -
brochenen Kampf — in einen aktiven Wi -
ddrstand verwandelt . Am 13 . August haben die
koalierten Verbände ein Schreiben an die Re »
gierung gerichtet und von ihr die Bcantwor -
sie in bezug auf die Herabsetzung der Kohlen -
steuerhcrabsetzung in den anderen Revieren
der Republik durchzuführen gedenkt und was

sie in bezug auf die Herassetzung der Kohlen -
tarife plant . Auf diese konkrete Anfrage ist
sowohl der Ministerpräsident als auch der Mi -

nister für öffentliche Arbeiten die Antwort

schuldig geblieben . Man erwäge nur : In den

Tagen , da es sich darum handelte , ob es zu
dem die Volkswirtschaft schiver erschütternden
Kampfe in der Kohlenproduktion . kommen solle
oder nicht , fand es die Regierung nicht der

Mühe wert , den koalierten Verbänden auf
einen Brief in der entscheidenden Frage zu
antworten . Solange aber die Frage nach der

Siegelung der Kohlensteuer nicht nur im

Ostraucr Revier , sondern auch in allen an -

deren Revieren , nicht beantwortet war . war

eine Lösung des Konfliktes unmöglich . Wenn

es also am Montag zum Streik kommt , so
liegt die Schuld eindeutig , wie dies noch nie

war , auf Seite der Regierung .
Während die Regierung in den früheren

Konflikten zwischen Bergarbeitern und Unter -

nehmcrn wenigstens den Schein der Neutral ! -
tät an den Tag gelegt hat . hat sie diesmal

nicht einmal den Schein gewahr t .

Sie ist offen gegen die Bergarbeiter aufgc - ;

treten , indem sie den Lohnabbau zur !
Bedingung für d e n A b b a u d e r >

K o h l e n st euer gemacht dat . In den zwei
letzten Tagen , die dem Beschluß der Reichs - !
konfercnz vorausgegangen sind , hat die Regie - 1
rung nicht ein einziges »! «! den Versuch ge¬

macht , in die Verhandlungen vermittelnd ein -

zugreifen und hat die beiden Parteien absicht -
lich allein gelassen . Bei diesen Verhandlungen
konnte bereits ein gewisses Bestreben der

Bergwerksbcsitzcr festgestellt werden , das dahin
ging , eine andere Verhandlungsgrundlage als

die Präger Vereinbarungen vom 8. Augnst
zu finden . Besonders bei den Verhandlungen
über die Regelung von Kohlenpreisen und

Löhnen im nordwestböhmijchen Braunkohlen -
rcvier sind diese Absichten der dortigen Unter -

nehmer klar hervorgetreten . Aber selbst wenn

sich die Arbeiter und Unternehmer geeinigt
hätten , wären die Verhandlungen dennoch er -

solglos geblieben , weil die Unternehmer mit -
teilten , daß der Ministerpräsident keinen Hcl-
ler Kohlensteucr nachlasse , wenn kein Lohn¬
abbau erfolge . Diese Mitteilung war um so
glaubhafter , als sie sich mit einer Aeußcrung
des Ministers für öffentliche Arbeiten deckte .

Während also die Arbeiter sich zum Lohnabbau

Die Reparatignslommissw « stört den Eelun -
dnngsprozest Deutschlands .

Die Goldanleihe gelährdet .
Paris , IG. August . ( Harms . ) Die RcparationS «

kommission teilte der deulscbeu Regierung mit , sie
behalte sich bezüglich der Emission der neuen
Goldanlcihc ausdrücklich auch gegenüber den
Subskribenten das Paritätsrecht auf die Einnah -
men vor , welche das Reich zur Bezinsnng und Bc -
Zahlung der Anleihe wurde bewitzelt wolle », ins¬
besondere in dem Falle , daß die Anleihe n i ch t

zur Begleichung der R c p a r a t i o n S-
jahrcsratcu bestimmt ist.

Wie die Blytter aus Paris melden , teilt ein
Kominuniqnö der Rcparatioiiskommission mit ,
daß die Kommission sich in der Sitzung vom 14 .
August mit der neuen deutschen Goldanlcihe be <
saßt habe und mit Stimmenmehrheit , bei Stimm¬
enthaltung des englischen Delegierten , bc -

*

Die deutsche Sozialdemokratie gegen
den «eichsbanlprästdenten -

Berlin . 17 . August . (Tsch. P. - B. ) Der „ Vor -
niärts " erneuert heute seine Angrisse gegen den
Rcichsbankpräsidcnten Ravenstein und erklärt :

Reichen Havcustcin und Glasenapp ihr Abschieds -
gcsuch nicht binnen drei Tagen ein , so
wird die sozialdemokratische Fraktion die sofor -
tige Einberufung des Reichstages mit dem

einzigen Zweck der Beseitigung des entsprechenden
Paragraphen des AntonomicgcsetzeS der Reich -
bank verlangen .

Neuerliche Markentwertung .
Berlin , 17 . August . ( Eigenbericht . ) Tic „ euer -

lichc Markentlvertung setzte sich heute fort , wen »
auch nicht in dem Ausmaße , wie gestern z » be¬

fürchten war . Es scheint festzustehen , daß be¬
stimmte großindustriclle Kreise die

ihnen von der Rcichsbank zur Vcrsügnng gestellten
billigen Markkrcditc dazu benützt habe » , nm sich
Devisen anzukaufen und dadurch den Marklnrs
noch mehr zu drücke ». Vorübergehend stieg der

Dollar im freien Verkehr auf über vier Millio -

neu , während er später amtlich mit 3. 2 Millionen

gegen 2,7 am gestrigen Tage notiert war . Tic

Rcichsbank griff mit Antervcntionsvcr -
k ä n f c » ein . so daß sich der Kurs während der

amtlichen Notierung ivicdcr senken konnte . Kurs -

steigerungen waren zu verzeichnen : das englische
Pfund von 12,4 ans 1 -1,6 Millionen , der Schwei¬

zer Frank von - 105 . 00( 1 auf 580 . 000 und die Tsche -
cholronc von 80 . 707 auf 03 . 763 .

Kapitalistische Malerarbeit gegen
Deutschlands Wiederaulbau .

Berlin , 17 . Aiigust . An der Berliner Börse
war gestern das Gerücht verbreitet , daß die Re -

gierung beabsichtige , für die am 25 . August zu
zahlenden Stenern ein Moratorium zu gewähren .
Ter „ Vorwärts " stellt heute fest, daß dieses Gr -

nicht völlig aus der Lnfi gegriffen sei . Wie das
Blatt ans dem illcichsfinanzniinislcriuni erfährt »
kann von einem Tlcnerinoratorinm in keiner

Weise eine Rede sein , vielmehr wird die Ein¬

schlössen habe , ein Schreiben an Teutschland zu
richten , in dem ein Vorbehalt gegen die deutsche
Goldanleihc formuliert wird . Dieser Brief ist am
Dienstag abend der Kricgslastcnkommission über -
geben worden . Er führt aus . daß die Talsache ,
daß die deutsche Regierung es nicht für nvtlvon -
dig gehalten hat , im Sinne der Bestimmungen
des Vcrsaillcr Vertrages die Kommission um
eine Ansnahmccrinächtigung von diesem Artikel
zu ersuchen , es fiir die RcparationSkominission
notwendig mache , einen ausdrücklichen Vorbehalt
zv formuticrcn . Einen Vorbehalt aber müsse die
Reparationskoinniission auch insbesondere hinsicht¬
lich dieser außerordentlichen Einnahmen selbst
machen , die von ihr eventuell für die Entlastung
der Reparationszahlungen in Anspruch gcnom -
nie » werden können .

*

Ziehung der Steuern mit allem Nachdruck betrieben
werden . Der „ Vorwärts " bezeichnet dieses Ge -
rücht als ein Zeichen dafür , mit welchen Mitteln
von kapitalistischer Seite gegenwärtig gearbeitet
wird , um das Vertrauen für die Wiedergcsundung
der deutschen Finanzverhöltnissc zu untergraben .

Kontributionen und andere Diebereien .

Paris , 17 . August . Nach einer Havaömel -
dnng aus Limburg ist gestern in der Limbnrgcr
Rcichsbank von den Franzosen eine Viertel -
Milliarde Mark beschlagnahmt worden .

Paris , 16 . August . Nach einer Havasmcl »
billig ans Düsseldorf ist der Stadt Duisburg
als Sanktion für das Attentat vom 13 . Juni auf
einen belgischen Urlaubcrzug eine Kontribution
. ' 0i> 187 . 500 Dollars auferlegt worden .

Amerikas austenpotitische Richtlinien .
Washington , 16 . August . Das Kabinett hat

seine erste Sitzung unter dem Vorsitze des Präsi -
deuten Eovlidge abgehalten . Nach der Sitzung
empfing der Präsident Vertreter der Presse ,
denen er in großen Zügen die Richtlinie » seiner
Politik bekanntgab . Außenpolitisch betonte er die

Hilfsbereitschaft der Vereinigten Staaten

gegenüber Europa , sobald eine solche Hilfe
von allen Beteiligten erbeten und keine

politische Verwicklung damit verbunden sei. A »
der Politik des Ncwhavcncr Vorschlages werde

festgehalten . Eovlidge lehnt die Streichung der
alliierten Schulden ab . ' Amerika muß aus ihrer
r e st l o s e n ' Rückzahlung beharren . All -

geinein erklärte Eovlidge , daß er die Politik Har -
Vings tvcilcr befolgen ivcrdc . Dcinentsprcchcnd sei
es denn a »ch , daß sämtliche Kabinettsniitgliedcr
einstweilen im Amte verbleibe ».

London , 17 . August . Der diplomatische Bc -

richterstcittcr des „ Daily Telegraph " schreibt , die
» cue amerikanische Regierung werde sich streng an
die Grundsätze halten , die von Staatssekretär
Hughes in seiner Rede in Newhaven niedergelegt
ivordcn seien, d. h. sie werde nack > wie vor für eine

unparteiische Feststellung der Fähigkeit Deutsch -
lands , Reparationen zu leisten , durch eine inler -
nationale Kominission eintreten

bereit erklärten , wenn dessen Voraussetzungen ,
— Abbau der Preise und bessere Bescbäfti -
aungsmöglichkcit — gegeben sind und sogar
das Datum für den unter diesen Bedingungen
zu vollziehenden Lohnabbau in Aussicht stell
ten , ging der Minister für öffentliche Arbeiten ,

der doch ' der Vertrauensmann der Arbeiter

in der Regierung sein sollte , an all diesen
Vorschlägen vorüber und spiclie die gekränkte
Leberwurst , weil die Präger Vereinbarungen
von den Bergarbeitern nicht angenommen
worden waren . Die Bergarbeiter
boten der R e g i c run g eine ernste
u n d annehmbare L ö s u n g d es K o n-

f l i k t c s : Herabsetzung der Äohlcnsteuer ,
Herabsetzung der Profite der Unternehmer um

zwei Kronen per hundert Kilogramm . Dann

wäre wohl eine bessere Beschäftigungsmöglich -
feit und ein Preisabbau ans allen Gebieten

eingetreten und es hätte ein Lohnabbau im

Verhältnis zu dem eingetretenen Preisabbau

vorgenommen werden können . Aber all diese

Anlere Forderungen m der

Wohnungsfrage .
Tee Parteivorstmtd hat sich im April

1922 in eingehende » Beratungen mit der
Wohiiiingssrage beschäftigt und unsere For
dcrungeii nachstehend zusammengefaßt . Wir
werden in der Zeil der Geineindewahlen
Gelegenheit haben , für dieses Programm in
der breiteste » Oefsentlichkeit zu wirken .

Tic Wohnungsfrage ist mit der soziale n
Frage eng verknüpft . Ihre Losung ist inner -
halb der kapitalistischen Wirtschaftsordnung un

möglich. Erst die ll in Wandlung des P r i -
v a i e i g e n t u in s an Grund und Boden i n
gesellschaftliches E i g c n t n »t , die
Ucbcrfnhrung aller Produktionsmittel aus dem
Privatbesitz in den der Gesamtheit wird dem he » -
tigen Wvhniiiigsclcnd ein Ende machen .

Wenn sich auch das Elend des heutigen Wvh »
nungswesens mit allen trauriaenBegleiterscheinnn -
gen , seinen gesundheitliche », sittlichen » nd ma
tcricllen Schädigungen der breite » Massen , de »
schweren Gefahre » für unser Wirtschaftsleben
innerhalb der kapitalistischen (Gesellschaft nicht
austilgen läßt , so müssen Wir doch in Anbetracht
des sich mit jedem Tag steigernde » entsetzlichen
Notstandes alle unsere Kraft einsetzen , nm das
W o h n u n g s e l c n d w e n i g st c n v c i n i -
gcrinaßc il zu lindern und dürfen nichts
unversucht lassen, was eine Beseitigung wenig¬
stens der krassesten Uebelstände herbeizuführen
vermag .

Hiebci werden wir naturgemäß ganz
andere Wege einschlage » , als die Sach¬
walter der herrschenden Klassen , die Wortführer
des Kapitalismus und der bürgerlichen Parteien ,
aber auch als jene kleinbürgerlichen Sozialpolitik
ker und Utopisten , die sich seil Jahrzehnten um
die Lösung der Wohiiniigosrage abmühen » nd der

!>eq»ältcii
Menschheit trotz alledem nichts als

chöne Worte , phantastische Programme » nd un¬
erfüllbare Verheißungen zu diele » vermöge » . Sie
alle haben ihre Unfähigkeit zu jeder ernsthaften
Wvhnnngsrefvrin bewiesen .

Dies zeigte sich auch ganz deutlich bei allen

Versuchen , die der t s ch e ch o s l o >v a k i s ch e
Staat zur ' Behebung der WohnungSiivl unter¬
nommen hat . Es waren nichts als Experimente ,
die mit einem Fiasko enden mußten . Die beide »

Gesetze vom l 1. März 1021 » nd 27 . Jänner
1022 , die die ' Bautätigkeit im Lande fördern soll
te » und die Nendelebung der Bautätigkeit aus

schließlich der privaten Initiative überlies ». ' »,
mußten infolge llnerschi inglichkeit der ' Baukosten
und daher Ilnrentabilität der private » ' Bausüh
rung , infolge der geradezu desolaten Gcldverhält -
»isse und der Unmöglichkeit jeglicher Geld und

Kreditbeschaffung n » d schließlich infolge klogliche »
Scheiterns der Lvsanlcihc naturgemäß vollständig
versagen .

Das vom Parlament besiylvssene Gesetz , Ivel

chcs den Abbau des locielerschntzes einleitet , den

Hauseigentümer » eine Erhoynng der Mietpreise
znbiiligt und sich in so hohem Maße von den

Rücksichten auf den Hans - und Grnndbcsiv leite »

läßt , verschärft de » heutige » Not -
stand im Wohnungswesen , n » dem auch der für
den Wohnban geschaffene Fond von jährlich 30
Millionen Kronen infolge seiner Unzulänglichkeit
nichts zu ändern vermag .

Wir inüsscn nach Mitteln suche », die im
Rahmen der kapitalistische » Gesellschaftsordnung
eine Besserung der heutige » W o h-

nungsz n ständ e gewährleiste » » nd dabei in
der Richtung unseres Endzieles liege ». Sic sas

! Vorschläge prallten an der Passivität der Re -
'

gierung ab und an ihrer Unfähigkeit , ein so
bedeutsames wirtschaftliches Problem mit groß -
zügigen Mitteln zu lösen .

Die gesamte Oefsentlichkeit , die sicherlich
unter dem Streik leiden wird , hat wohl ein

Recht , die Regierung zu fragen , ob es nicht
möglich war . den Streik zu vermeiden . Die

' Bergarbeiter haben sich zum Lohnabbau bereit

erklärt , es hätte ein Preisabbau der Kohle er - 1
folgen können , die Lage der Kohlenindustric !

• und aller anderen Industrien wäre fühlbar
- erleichtert ivordcn » nd trotzdem geschah das

Selbstverständliche nicht . Auch die Regierung ,
ftuehla hat bewiesen , daß sie so wie alle an - ,
deren Regierungen in der Tschechoslowakei in

wirtschaftlichen und sozialpolitischen Fragen
eine unglückliche Hand hat . F ü r alle

Folgen , die ans dem gewaltigen Kampf ,
der Montag entbrennt , entstehen , trifft da -

her d i e R c g i c r n n g die volle 2 ch w ere

der Verantwortung .

scn
ziali
wirt

ich kurz in die Formel zusaniinensasscn : So -
ierung des Grund und Bodens n » d der Bau

chast , Sozialisiernng und Demokratisierung
des Wohnungswesens , rascheste Errichtung von
Neubauten , strengster Mieterschutz . Im Einzelnen
fordern wir :

1. S ch a s f u » g c i n c S R c i dt s w o h-
n u n g s - n n d Siedlnngsgc s e tz es , durch
welches

n) Ter Grund und Bode » , das Wohnungs -
Wesen , das Baugewerbe , sowie die Banstoffind »
strie sozialisiert ;

t>) der gesamte Wohnungsbau den zu schaf
senden Selb st der waltun gskörper -
I ch asten übertragen und die Wohnungen , so-
wie die Baugrnndstücke in ihre Verwaltung und
ibren Besitz übergeführt we den .

2. Beschleunigte Errichtung
v o n Ne n bantc n durch S c l b st v e r -
w a l t u n g s k ö r P c r s ch a f t c n und bis zu de -
re » Konstituierung durch die Gemeinden . Aus¬
bringung der Mittel durch Beihilfen d c §
Staates , durch die gesetzliche B e r -
Pflicht u n g der Banken , Sparkassen , Bersichc -
rungsgcseUschastcn und sozialen Institute zur
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Kreditgewährung , sowie durck , Einführung
einer sozial gcstalteteit und progressiv gestaffelten
W o h n b a u st tue r . bereu Erträgnis aneschlicg .
liti ) den vorgenannten Körperschaften zur Auffiik -
rung von ?ieuba >iten , sowie zur Verzinsung und
Tilgung der von ihnen aufgenommenen Bau .
anleihcn verwendet werden soll .

3. Verschärfung und Beschleunigung des
E n t e i g n u n g s v e r f a h r e n s siir alle " Bau »
grundstücke .

Weitgehendecr ) Ul ietcrs di n v durch Au ? >
bau des neuen MictcrschutzgesetzeS . Demokran
sierung der HatlSverwaltung durch Einräumung
des MitbestiininungSrcchtcS an die Mieter bei

Festsetzung der Mietpreise und der BliewcnragS .
bestimmungen , sowie bei der Kontrolle der In
standhaltungSauswendungen . Einsetzung von mit

diesen Befugnissen ausgestatteten Mieteraus
f eh ü f f c u.

5. Sofortige Wiedcrerneuerung des W o b

n u n g S d c s ch I a g n a d in e g e f e v es und Au -

fordernngsgksct ?eF siir die Daner der Aobnungs
not .

K. Errichtung von W o d n u n g S -

a in t c r n aller Instanzen , Betrauung mit der

Aussicht über das gesamte Wodnungs - und Tied

lungswcscn : Hebung der Sodnungekulmr durck

Äohnungsaussichl und WohnungSpflcge .
7. Sofortige Freimachung aller fiir mi

litarische Zwecke : n Anspruch genommenen i ' täd-

tischen Obiekte und Freigabe derselben für Vobn -

zwecke .

? « ! « » .
Endlich eine Stimme gegen die

tschechische ^ rrahentafelpolitit .
Tie de : Z^ azemaftln . de : Spcisekar -

: cn in de - ufo . b- . lde : eine stete

schwere Frao : Je : tschechischen Presse . Bald enl -

deckt die Mchtvdn : Demokracic " die staats -
erschütternde Tan ' ache . daß irgendwo in einem

deutschen >xfthau >e die Drcisekanen nur deutsch

gehalten sind , bald bäl : die „ ' Narodni Politika "
eine deutsche Tiraßenrafcl in Egcr für eine Pro -
vokanon der in Pardubitz wohnenden Tschechen ,
bald erinnert sich der „ 2S fttjen " an die Aufschrift
einer deutschen Schule in Prag , die unerhörter -
weise auch deutsch ihren Bestand anzeigt oder cS

entdeckte gar vor einiger Zeil ein Blatt , daß auf
der A. T. E. die Klosctiauft ' christcn nur deutsch
waren . — Jetzt , im fünften Jahre dieser klein -

lichen . Hetzereien , findet sich endlich ein Blatt , die

tschechisch - sozialdemokratische Brünner „ S t r a z

Socialismu " , welches es wagt , den nationa -

listischen Hitzköpfen entgegenzutreten . DaS Blatt

schreibt:
„ Die Tafeln bilden bei uns daS Schlagwort

des Tages und dessen Hauptlorge . Eine Stadt »
die für die Republik so wichtig ist , wie zum
Beispiel „ Znaim , kann eine Vergrößerung
des Bahnhofes » die Aufstellung von Hcizhäu -
jcrn , die Errichtung eines Hauptzollanncs , einer

günstigen Eisenbahnverbindung nicht errci »

che », dafür sind aber in dieser tschcchisch-deut-
scheu Stadt die Bahnhofsausichristen tschechisch ,
französisch und mich ein wenig deutsch . In
L u n d c n b ii r g» der Ausgangsstation nach
Oesterreich , sind die Aufschriften nur tschc -
ch i s ch und französisch . In den ge -
mischten und auch rem deutschen Gegenden der

Republik wird ein hartnäckiger Kampf um die

Straßcntaseln und — was die Hauptsache ist —

darum gefuhrt , ob der tschechische Text an erster
oder zweiter Stelle stehen soll, ( Hastwirtschaf -
tcn . die nie ein Tscheche betritt , müssen tschc -
chisch -dcutschc Speise - und Preiskarten haben ,
mag auch die tschechische Sprache noch so ver -
stüminelt sein . Niemand möge sagen , daß durch
diesen Tafelkrieg , durch diese kleinlichen Stiche -
lcien , die Ehre unserer Nation wächst. Möge

Berliner « et .
Fit unserem . Hanse wohnt ein alter Präses -

svr a . T . Als ich gestern ans dem Reichstag kam ,

irqf ich ihn am Brandenburger Tor . Unter dem

linke » Arm eine schwere Tasche mit dicken Bü -

chern , in der rechten Hand eine offene , l ) albge -
füllte Büchse Kondensmilch , versucht « er seine ans -

gemergelte Gestalt über die Straßenkrenzimg zu
balanzicren . — „ Denken Sie, " erzählte er mir

freudestrahlend , „ mein ehemaliger Schuldiencr hat
mir eine halbe Büchse kondensierte Milch geschenkt .
Hoffentlich bringe ich sie gut nach . Hanse. Das

soll ja jetzt eine Kostbarkeit sein ! " — „ Aber , war -

um nehmen Sic denn nicht die Straßenbahn , Herr

Professor ? " — „ Oh . ich gehe de » kleinen Weg
ganz gerne zu Fuß , und außerdem — wer kann

sich denn heute noch eine Straßenbahn leisten . " —

Ter „kleine Weg " dauert , uvbe » bei bemerkt ,
eine und dreiviertel Stunden . —

Tic Berliner Maler haben jetzt einen neuen

Weg gesunden , um Geld zu verdienen . Sie der -

kaufen ihre Bilder auf der Straße , so wie . Hau -
sierer Hosenträger oder Porzellankitt verkaufen .
Ein junger Landschafter , recht begabt und anf vie -
len Ausstellungen recht erfolgreich vertreten , hat
sich in der Wilhelmstraße , nahe dem Hotel Adlon ,
etabliert . Ans einem . Handwagen fährt er seine
„ Kollektion " am Vormittag «ach seinem Stand ,

lehnt die Bilder gegen die Hausmauer und wartet

auf Käufer . Mittags bringt ihm seine Frau (die
am Abend Kassiererin in einem Kabarett ist ) das

Esse ». Am Abend schließt er seine fliegende Aus -

stellung . Plan machte ihm den Borwurf , daß er
seine Bilder weit unter dem Wert verkaufe . Man

müsse leben , ineinte er , und zum Schieben reiche
sein Talent leider nicht ans . —

niemand sagen , daß wir dadurch an Ernst ge -
Winnen und die StaaiSauiorität etwa festige ».
Im Gegenteil , dieser Tafeltrieg macht uns als

selbständige und herrschende Nation lächerlich
und seit jeher wurde das Auögelachtwerden
schwerer gesuhlt als eine Niederlage , icr Auf¬
merksamkeit des Staates und seiner Aemter

entgehen , wenn sie um solche Kleinigkeiten sor¬
ge », ernstere und naatSwichligere Dinge , wovon

wir uns täglich überzeugen können . "

Wenn diese Zeilen des „ Slra/ . SoeialiSinn "

die erste Slimine der Vernunft wären , der bald

andere folgen , fo könnte man die beginnende Ein -

ficht , dieses leise Erwachen aus dem ärgsten na -

tionalen Taumel , nur freudig begrüße ».

Tiner - Tönes und der tschechoslowakische Mi -

IttariSmnS . In unserer Nummer vom 9. August
waren wir gezwungen , die Barteiöffentlichkeil auf
den neuesten Lodredner des tschechoslowakischen
Militarismus . Josef ? iner - D 6 neS , aufinerk -
sam zu machen . Auf diese ' Konz antwortet nun

der Genannte in folgendem Schreiben :

Mit Bezug auf die in Nr . 184 des „Sozialde¬
mokrat " am 9. d. M. erschienenen ' Notiz „ Ter

neueste Klopffechter des tschechischen Militarismus "

bitte ick. folgende » Zeilen in ihrem werte » Blatte

Raum zu gebe ».
1. Iä > bin nach wie vor nicht mir meiner

Ueberzeugung . sondern auch meiner Parteizugehö -
rigkeii »ach Sozialdemokrat » » d damit selbstver -

ständlich Gegner deS „ Militarismus " , wie das am

klarste » aus meinem Artikel „ Militarismus " her -

oorgehi , der am 8. d. M. in der „ Prager Presse "

erschienen ist .
2. ES ist wahr , daß gleich vielen anderen sozial -

demokratische » ungarische » Emigrautcn , der Not ge -
horchend , nicht dem eignen Triebe , auch ich mich

zum Teil kaufmännisch betätige . Auch war ich vom

Frühsommer 1920 bis Herbst 1921 politisch fast
inaktiv , nehme aber seither am politischen und

Parteilcbc » eifrig teil .
3. Ich habe mich niemals , sei cS mündlich , sei

cS schriftlich , über den tschechischen Militarismus ge-
äußert , weder zustimmend noch abfällig , wie es der

Verfasser der hier in Frage stehenden Notiz an -
deutet . Ich tat dicS „ich », gemäß einem altungari -
scheu Rechisgrundsatzc , der lautet : „ de stniRis , quac
iion sunt , uulla Hat mentio " . ( Von Streitigkeiten ,
die keine sind , möge keine Erwähnung geschehen .
T. Rrd . ) . Sollte der Verfasser der ' Notiz es besser

wisse », möge er meinem Gedächtnis zu Hilfe ko»i >
wen .

4. Daß mich der Verfasser der Notiz einen

„Klopffechter " nennt , also einen Mensche » mit un -
lauteren Motiven und überdies meinem Artikel

„ besondere Gründe " , also offensichtlich materielle
Gründe unterschiebt , dagegen mich zu verwahre » ,
habe ich wirklich nicht nötig . Gegen solche Angriffe
schützt mich nicht nur meine , leider sä >on viele Jahr
zehnte lange Vergangenheit , sondern auch meine

Gegenwart .

Daß Diner - Tones nach seinem Artikel in

der «Prager Presse " vom 8. August ein Gegner
des Militarismus ist , wird ihm niemand trotz
feiner Beteuerung glauben , der den Artikel ans .
merksam gelesen hat und wir sind gern bereit ,
den Wunsch des Einsenders , seiner Vergeßlichkeit
ein wenig nachzuhelfen , zu erfüllen . Dincr - Tv -
neS setzt in dem Artikel der „ Präger Presse " aus -

führlich auseinander , daß „ von einem Anivachseu
des Militarismus in Europa . . . bei sachlicher
Prüfung keine Rede sein " könne . Er erzählt da
— wie er glaubt , hat er eine neue Philosophie
entdeckt — daß der Militarismus nicht durch die

Anzahl der Kanonen und Gewehre gekciiiizeichnct
sei, die ein Staat besitze , sondern durd ) den

„Geist " , der im Militär , insbesondere im Offi¬
zierskorps herrscht und fährt dann wörtlich fort :

„ Am allerwenigsten ist aber von dem weiter
oben gekenntzeichneten „ Militarismus " i » der

Tfäiechoslowakei zu verspüren . Soviclc Männer

Bor einigen Tagen erhielt ich eine Einladung
zu einem lyesellschaftsabend deö Klubs Grün —
Violett . Abendanzug Vorschrift . — Der Klub

tagte in dem kleinen Saal eines der vornehmsten
Berliner Hotels . Eine berühmte Tanzkapelle
spielte . Und die junge » Herren nud Damen der

„Gesellschaft " tanzte ». Mail spürte hier nichts
von Nuhrbesetziina und den anderen Leiden »nsc -
res großen Vaterlandes . Herren und Dam - ii in -

teressierten sich lediglid ) für den „Kamelschritt " ,
«den mau jetzt trainieren müsse , da er die wich -
tigfte Grundbelvegung des modernen GcsellschaftS -
taubes sei. Er sei gar nicht einfach , dieser Kamel -

schritt . Man müsse den Valien aufsetzen und dann

nach der Fußspitze wippen . Anf diese Weise ent -

steh « der wunderbare nach oben gehende Rhythmus
des modernen Tanze «. Fernem müsse man jetzt
darauf achten , daß der Körper möglichst ruhig
beim Tanzen bleibe . Nur ein kleines „degenerier -
tcs " Sichncigen bei verschiedenen Pas . Wie über -

Haupt die neueste Mode für den Gesellschaftstanz
möglichst weiche Beivegnngen vorschreibe .
In der Zwischenzeit erfuhr ich noch , daß man

«Effekte » unter allen Umständen halten müsse
und um Gottes Willen nicht Diamond - ThareS ver -
kaufen dürfe , da sie demnächst Dividenden brach -
tcn . —

Männlein » nd Weiblein waren außerdem i »

fieberhafter Aufregung , da sich der Reichsverband
für Tanzsport mit dem Reichsturnierverband nach
langem Konflikt gereinigt hatte und in de « näch¬
sten Tagen das erste große Turnier um die Mei¬

sterschaft von Berlin stattfände . Dieses Turnier

sei von sensationeller Bedeutung » nd es schien
mir , als wenn Teutschlands Zukunft davon ab¬
hinge , wie diese « Turnier ausfallt . Und so tanz¬
ten sie denn auch und übten den Kamelschritt und
das degenerierte Sich - neigcn mit gewaltiger
Energie .

auili alle diese Länder unter Waffe » halten und

so eifrig sie a»d> an ihrer HeereSaiiSriistung arbei -
ich , sind sie doch allesamt durch und durch biirger -
lich und ganz und gar nid ) i militaristisch . "

Jeder Unvoreingenommene wird de » Sinn

dieser Worte verstehen . Welchen Zweck hat es

denn , wenn in einem von Waffen starrenden
Europa der Nachkriegszeit , da Frankrcidi ein grö -
ßereS Scer als 1914 , da Polen » nd die Tscheche
lvivakei , Jugoslawien « nd Rumänien >vl <uiv grö -
szerc Heere »iilcrhalten als das alte Ö sterreich
und Teutschland , da Ivir täglich von pe » : „ Tanks
und Giftgasen höre » , da die chemische Wisse,, -
schaff immer neue todbringende Mittel erfindet «
die in den Dienst des Militarismus gestellt wer¬

den , da die genannten Länder finanziell und

wirtschaftlich durch die großen MilitäranSgaben
leiden , eine solche Sprache gcführ , wird , wie es
Tiner - Dönes tut ? Wir deutschen Sozialdcmokrn -
tcn sichren in unseren Versammlungen und Zci -
tungcn einen nicnials erlahmenden Kampf gegen
den Militarismus , in tschechischen sozialistischen
Kreisen regen sich schon vereinzelt die Stimmen

gegen die gewaltigen Ntilitärausaabcn , die uns
wirtschaftlich Wovor schädigen , und nnn tritt in
einem Blatte der Regierung ein Ge -

nossc , denn als solcher bezeichnet sich Diner - Do -

ncs , auf , und lehrt die herrschenden Kreise , daß
der tschechoslowakische Militarismus gdr kein Mi -
litarismuS ist . Was soll denn im Munde eines

Marxisten die Unterscheidung zwischen dem Geist
des Militarismus und den militärischen Insti¬
tutionen ? Glaubt Tiner - Dänes nicht , daß dieser
Geist naturnotwendig aus den ins Uferlose gehen -
den Rüstungen bcrvorwächst , nicht neuerlich
drohend sei», Haupt erhebt und die Welt mit Un -
tcrgang bedroht ? Weiß beim Tincr - Töiics nicht ,
der sich in der Politik ein paar Jahre umgetan
und der nicht einmal die Ennchuldignng für sich
hat , naiv zu sei », daß er mit seiner neuesten Phi »
losophic den Militaristen bei uns zulande und
überall in der Welt zu Hilfe kommt ? Tic Antwort

auf diese Frage ist für uns derart von allen Zwei -
fcl » frei , daß wir nicht den geringsten Grund ha -
den , irgend etwas von dem , was wir gesagt ha -
den , zurückzunehmen . Wir werden auch weiter -
hin iiiiscre journalistische und sozialistische Piuflst
erfüllen , indem wir Ansichten wie die von Diner -
Tones kritisch bclcudstcn , so wie dies » otwcn -
big ist .

Politisch « Auferstehung eines abgetakelten
Ministerpräsidenten . Dr . C c r n l, f der jetzt das
Amt eines Präsidenten der politischen Landes -

verwiltung von Mähren einnimmt , ist auch inst
der Oberaufsicht über die politischen BezirkSver -

ivaltuiigen in Böhmen , Mahren und Schlesien
betraut . Nach feinem Abgang als Ministerpräsi¬
dent konnten sich die tschechischen sozialistischen
Parikien an der Kritik gegenüber Ccrnt ) nicht
genug tun , sie bezeichneten ihn als politisch Toten ,
der sich nirgends mehr zeigen dürfe . Wie Herr
% . Ccrnt ) die politischen Verwaltungen inspi¬
ziert , ersieht man aus einer Meldung der „ Na -
rodni Politika ", in der eS heißt , daß er dagegen
einschritt , daß die Messeverwaltung und die Ge¬
meinde in Reichenbcrg angeblich in provokatori¬
scher Weise die Staatssprache „mißachten " . —

Das geschah dadurch , daß die Messeleitung die

eierliche Eröffnung unterließ , weil sie die Staats -

prache nicht gebrauchen wollte . Eine Beschuldi -
jung , die übrigens von der Messeleitung be -
tristen wird . — Der schwarzgelbe Cerny ans dem

Jahre 191V und 1917 , der damalige Schrecken
der Brünn « Bevölkerung , der den tschechischen
„Hochverrat " aufspürte und verfolgte , als Schützer
der tschechischen Sprache im Jahre 1923 , bietet
eilt gar drolliges Bild . Vom „ treuen " schivarz -
gelben Patrioten zum rot - weiß - blanen „ Narodo -
vcc " war für ihn kein weit « Weg.

verbot der Unterstützung notleidender reich «-
deutscher Kinder ! Ter Vezirksverwalmngstom -
Mission in Bensen ist unter dem 26 . Juli

Als man dann ganz spät auf die Straße trat ,
noch Tanzmusik in den Ohren , gellte irgendwo die
Stimme eines ZeitungSverkäuferS . — Aber so
laut und gellend auch diese Stimme durch die

Nacht hallte , sie wurde ertötet von dem Raunen
der Gestalte » an den Straßenkreuzungen : „Nacht -
lokal gefällig ?! — Spielflub , Roulette , Baccarat ?
— Nackttan ; — Cocain ? ! "

DaS ist die wahre Berliner Not , die schwerste
Not dieser Zeit . Zz.

W« i dm Schäfchen Ingen darf
und mns nicht !

Eine Fabel von Lisa Wenger .

Ein junges Schaf lief an der Seite des Bäck -
leins glücklich über die Wiese , Es schmiegte seine
feuchte Schnauze dicht an die Nase seines Gefahr -
ten » nd die Löcklcin ihrer weichen , wolligen Felle
kräuselte » sich ineinander . Das sah das Schäflcin ,
das artig neben seiner Mutier graste .

„ Frau Mutter , ich will auch heiraten, " sagte
es , „heiraten ist ein schönes Ding ! " Bedächtig
sah das Schaf ans sein Junges .

„ Wie man s nimmt, " sagte es , „ aber schön
oder nicht schön, ein wohlerzogenes Schäfchen sagt
nie , daß es gern heiraten n,ächte ! "

„ Frau Mutter , ich denk « es aber ! "
„ Denke es so viel du willst , Schäfchen , aber

sage es ,licht . Als ich jung tvar , wäre es keinen ,
von uns ciizgesallc », vom Heirate » zu reden . "

„ Aber geheiratet habt ihr doch alle ! "
„Natürlich ! Selbstverständlich ! Aber das ist

elivas anderes als davon reden . "
Eine alte Ziege hatte zugehört .
„ Die Jugend von heute ist überhaupt schaut «

IS . August 1923 .

folgender Erlaß deS LandcsvenvallungSauäschus -
seS zugekommen : „ Der LandeSverwalstiugSaiis -
schnß in . Prag hat in seiner am 18 : Juli 192 " .
abgehaltenen Sitzung beschlossen , den Beschluß
der Bezirksverlvalsttiigskommissio » in Bensen
vom 25 . Jänner 1923 . betreffend Bewilligung
einer Spende von 112k Kronen aus Bezirks
Mitteln für die notleidende » Kinder im Dentschen
Reiche , nicht zu bewilligen , weil die Bezirksver -
walluttgSkommissioii dadurch die Grenzen ihrer
Kompetenz überschreitet , welche im Paragraph 59
des Gesetzes über die Bezirksvertretungen , der

bestimmt , daß in den Wirkungskreis der Bezirks -
Vertretung alle inneren , die gemein -
's amen Interessen des Bezirkes und

seiner Angehörigen betreffenden
' Angelegenheiten gehöre » , festgesetzt
sind. " ,

9ic8on | cten $ der Zittere arliim en <

tmMe » Union .

In der Zeit vom 15. bis 17. August fand in

Kopenhagen die 21. Konferenz der Jnterparlamenia .
tischen Union statt . Die Institution der interpar «

lamentarischen Union bat eine längere Geschichte , die
bis in das letzte Viertel des 19. Jahrhunderts zu -
rückreicht , aber ihre organisatorische Gestaltung hat

sie erst allmählich gesunden und ist zur Formulie »
rung ihrer Ausgaben erst ganz wenige Jahre vor

Ausbruch des Krieges gelangt . Sie hat aus die Er -

richtung des ständigen SchiedSgerichtshoses auf der

ersten Haager Konferenz Einfluß genommen , die

Initiative zur Berufung der zweiten Konferenz von

Haag ergriffen » nd siir diese den Mnsterschiedsver -
trag ausgearbeitet . In den letzten Jahren vor Ans -

bruch des Krieges trachtete die Union eine größere
Wirksamkeit für die interparlamentarische Arbeit zu
erzielen , insbesondere die Zahl ihrer Gruppen z «
vermehren . Bis zum Jahre 1914 zählte sie mehr
als ein Drittel der aktiven Parlamentarier in den

Staaten , in denen sie vertreten war , zu Mitgliedern .
Aber die Verschiedenheit der Zusammensetzung der

Parlamente schwächte ihre praktische und moralische

Bedeutung und reduzierte ihre Wirkung aus eine

mehr oder weniger rednerische und propagandistisch «
Betätigung . Der Krieg unterbrach natürlich die Tä »

tigkeit vollständig . Jede gegen de » Krieg gerichtete
Tätigkeit wäre i «niiiöglich gewesen , man begnügte
sich damit , durch Uebersiedlung des Bureaus der
Union in das neutrale Kristiania die Ausrechterhal -

tung der formellen Beziehungen zu ermöglichen . In
der Errichtung des Völkerbundes sieht die Union die

Anerkennung und Verwirklichung ihrer in den Be »

schlössen früherer . Konferenzen niedergelegten Bestre¬
bungen . besonders was die durch den Völkerbund ge -
schaffen « obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit , die

obligatorische Vermittlung , die Errichtung des inter -
nationalen Gerichtshofes anbelangt . Seit Beendi «

gung des Kriege » fanden in Genf , Stockholm
und Wien Konferenzen statt , die die bescheidene Tä »
tigkeit dieses internationalen Parlamentarismus
wieder aufnahmen .

Die diesjährige Konferenz weist einen starken
Besuch auf ; insbesondere sind es die kleinen Staa -
ten , die eine große Vertretung gesendet hoben . Auch
unsere Partei ist durch acht Llbgeordnete ( die Genossin
Hollitscher , Taub . Hirsch , Haas , Hausmann , Kfis «
mann , Laibl , Hackenberg ) und durch sechs Senatoren
( die Genossen Link , Heck « , Low , Polach , Friedrich ,
Heller ) vertreten . Die Tagesordnung ist sehr reich -
haltig : sie enthält die Fragen der p a r l o m « n t a r i -
schen Kontrolle der auswärtigen Poll ,
t i k. der K o l o n i a l m a n d a t «. der A b r ü st u n g.
der Rechte undPslichten der nationalen
Minderheiten , der Schaffung eines in -
ternationalen Hilfswerkes zur Unter ,
stütz >ing der durch schwer « Unglücksfälle
heimgesuchten Bevölkerungen .

Nach Eröffnung der Sitzung durch ihren Prä -
sidenten der Tagung , den dänischen Abgeordneten

los, " sagte sie. „ Da habe ich neulich erleben müs «
sen, daß zwei halbwüchsige Ziegen von ihren zu -
künftigen Junge, , sprachen . "

^ . -Ja, darf man das auch nicht ?" fragte das
Schäflcin , „ darum heiratet man ja eben , um
Junge zu kriegen . "

„ Schweig, " schrie das Schaf erschrocken .
„Pst , Pst , Pst, " mahnte die Ziege .
, - Jch kann nur etwas nicht begreifen, " fing

tos Schäfchen wieder an . „ Neulich sagte ich, ich
wolle nicht heiraten , es sei lustiger so, als wenn
man sich ewig um seine Jungen kümmern müsse ,
und ilie springen könne , wohin man wolle . Da
haben mich alle gescholten und haben gejagt , da «
s « die Bestimmung eines Schafes , Mutter zu wer -
den. und die Natur habe eL so gewollt . Und der
. Herr Bater hat mir gesagt , ich sei ein ganz entar -
tetes Lamm , und kein Böcklein werde mich je hei -
raten wollen , wenn ich eine solche Gesinnung
hatte . Und jetzt werde ich wieder gescholten und
habe doch die richtige Gesinnung . " Das Schäfleiu
mähte kläglich .

, ) Kind, " sagte die Alte , „ das ist eine verwickelte
Sache . Sagst du , du habest keine Lust zum Hei -
raten , es sei dir nnbequenl und du wolltest deine
Freiheit wahren , so fallen alle männlichen Schafe
über dich her . Sagst du » du möchtest gern hei -
raten , die weiblichen . Sagst du aber , vn freust
dich anf deine Jungen , so nennen dich die Mut -
terschafe schamlos , und sagst du , du hattest lieber
keine , so schütteln all « die Köpfe , die männlichen
und die weiblichen , die alte » und die jungen .
Darum Schäfchen , sei klug . Schweig ! Denken
kannst du . was du willst . " Di « alte Ziege nickte .

„ Du hast eine kluge Mutter, " sagte sie.
Das Schäfchen beherzigte der Mutter Lehren ,

stand es künstig bei den alten Schafböcken , so
schlug es die Augen nieder und sagte , die Bestim -
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SR » Ite | cn , Be . gnifimtg durch den dänischen M .
nister Neergard und geschäftliche » und formellen
Mitteilungen wird zum erste » Punkte der Tagesord -
ming ( parlamentarische Kontrolle der anSlvärtigcn
Politik , geschritten . Tos Referat hierüber liat der
Wiener christlichsoziale Abgeordnete Tr . M a t a j a
Seine Rede war die Rneinauderrcihung vc», Gc>
meinplätzen und gipfelte in der Resolution , die In
terparlainentarische Union möge da » weitere Ztu -
dium dieser Frage einem ständigen Zlusschnsse für
Rechtsfragen übertragen , die dann der nächsten Ko » .
ferenz darüber einen Bericht zu erstatten Kälte . An
der Debatte über diesen Punkt beteiligten sich Mo
winckel ( Norwegen ) , der darauf verwics . daß sich
das norwegische Parlament Sicherungen gegen die
tyesahren einer nuNeranlivortlichen auswärtigen Bo -
litik erobert habe , » nd Lindhagen ( Schweden ) ,
der die Erziehn » g der Porlamentarier
und der öffentlichen Meinung zum Friedensgcdanken
verlangte , wenn die Kontrolle der auswärtigen Po »
litik durchs Parlament das von den Kriegsgegnern
gewünschte Ziel erreichen solle .

Zum nächsten Punkte der Tagesordnung : d»' e
Äolonialmandate und der Völker ,
bund referierte der holländische Sozial ' st
van Kol . der sich als Bekämpf « der Kolonial -
greuel seit Jahrzehnten einen verdienten Nomen
erworben hat . In einer Resolution gibt er der

Hoffnung Ausdruck , daß oie Mendatarmächte ihre
„heilige zivilisatorische Ausgabe " zu erfüllen dir -
stehen und durch die Schaffung der Mandate zur
Förderung der Solidarität der Welt und zur Erhal .

tung des Friedens beitragen werden . In der Dt "
batte sprachen der rcickSdcutschc Abgeordnete Gvt »
Hein , der gegen die Ausschließung dec Deutschen
van den Kolonialmandaten protestierte und die
deutsche Kolonialpolitit der Berqangcndeit in eine
möglichst freundliche Beleuchtung rückte , und Gen .
Dr . H o l l i t s ch c r . der in einer tcuiperaiuenl . und
wirkungsvollen Rede das soziale und sittliche Aer -
brechen des Alkoholhandels i » den Kolonien auf das
schärfste geißelte . Äe : ne Auifiihrungen , die eine »
der schlimmsten Verbrechen dec kapitalistischen Ko >
lomalpoliiik gegen die Kolomalvölker aufdeckte , san »
den den Beifall der ganzen Konierenz und die Zn -
stin muny im Schlußworte itf Referenten .

*

Das tschechoslowakische Dreßbüro vebreitet

folgenden . Bericht ":
In der interparlamentarischen Konferenz

begann Donnerstag die Debatte über das Re -
ferat des Schweizer » Usterri , betreffend die
Minoritätsprobleme und die ein «

Proklamierung der Rechte und Pflichtelt der
nationalen Minderheiten vorschlageichen Reso -
lutionen .

Neben vielen Rednern verschiedener Staa «
teil halten sich ans der Tschechoslowakei Abg .
Mediuger , Senator Heller und Abg .
Uhlif um Worte gemeldet . Dr . Mediuger
empfahl die vorgeschlagenen Resolutionen , durch
welche der kritische Znstand einiger Minder «
heilen , insbesondere der deutsche » Min «
derheiten in der Tsche cho slowa -
fei und in Itelien , gebessert werden soll .

Tr . Heller brachte eine Reihe von B e-

ichwerden gegen Unterdrückungen
der Deutschen in der Tschechoslo¬
wakei vor . welchen Hunderte von
Schulen a u f g e h o b c n wurde » .

Tr . U h l i r protestierte gegen die Reden

der deutsch « ! Delegierten auS der Tschechoslo -
walei und Teutschland , welche die Kühn ,
h e i t ballen , die Union zu Angriffen auf den

Völkerbund , Frankreich . Italien und andere
Staaten zil benutzen , und zwar in einer mit
den Zwecken der Union alS einer den intcr -
nationalen Frieden anstrebenden Wellinstitu -
liou unrereinbarlichen Weise . Tie Teuischen
haben mehr Leidenschaft als Vernunft und
Takt der in einer guten Gesellschaft geboten
ist, bekundet . Redner fragte die Versammlung ,
ob sie ans der Union einen Jason der Zurück-
gewiesenen , eine Gesellschaft der NiMfriedenen

« nd eine Bereinigung gegen den Völkerbund
in Opposition Stehenden machen wollet «. Wir
sind überzeugt , daß der Völkerbund ein demo -
kratischcr Bund ist . Wen « die Union eine dem
Völkerbund oppositionelle Institution sein solle ,
dann wären die Tschechoslowakei ' und mich
alle unsere politischen Freunde . Franzosen ,
Rumänen und Polen , in dem Gedanken einig ,
daß die Union eine Gesellschaft sei ,
welche man lieber meide . (Beifall . )

Redner , widerlegte sodann eingehend die
Ausführungen Dr . Hellers und der anderen
Redner und setzte den rechtlichen Zu »
stand der Minoritäten in der Tsche »
choflowakei auseinander . Er schloß seine Rede
mit der gemeinsamen Erklärung der rumäni¬
schen Gruppe und der Majorität der tschecho -
slowakischen Gruppe , daß die Proklamierung
der Rechte und Pflichten der nationalen Min -
derheiten die Tschechoslowakei nicht
betrifft , welche in der Verfassung und der
Verwaltung loyal alle Pflichten gemäß den
internationalen Verträgen erfüllt . Die Pari -
tätSkommissionen für MnoritätSkonflikt « wer¬
den den Gegenstand von Erwängungen bilden .
Die Schaffung ein « besonderen ständigen
Minderheitskommission beim Völkerbundüvate
ist eine Angelegenheit des Völkerbundes .
(Beifall . )

Diese tendenziöse Mache verbreitet die auch
mit den Steuergeldern vieler Millionen Staats -

bürg « , die nicht zum Herrenvolke zählen , aus «
gehaltene amtliche Nachrichtenstelle als „Bericht " !
Das unparteiisch sein sollende Preßbüro unter -
schlägt — wahrscheinlich weiß eS, warum ! —
die Reden und Anklagen , die die Konferenz aus
dem Alunde der tschechoslowakischen Minoritäten -
Vertreter vernommen , es unterdrückt — wohl¬
weislich — die Resolutionen , die die Beschwerden
und Forderungen von Millionen Entrechtetor
und Unterdrückter enthielten , dafür aber wird
uns der Herr Nhlrh in sein « prachtvoll gcspiel -
ten , mit saftiger Entrüstung gefüllten Kraftmeier -
roll « vorgeführt , sicherlich eine grandiose Leistung ,
die dem Herrn Delegierten im gleichen Maße
überall einen Heiterkeitserfolg sichert , wie sie die

Einseitigkeit diese » offiziellen tschechischen Nach -
richtendienstes festnagelt .

Ausland

» » lug des Sktafcs fei da « . Heiraten , und zustiin -
inend »tickte » die Alten . Spazierte es mit Mutter¬
schafen , so erzählte es , >vie sehr es die jungen
Lämmer liebe und »vic gern eS mit ihnen spiele .
Von eigenen sagte es aber lein Wort . Sprang «S
mit jungen Böcklein , so schwieg es wohlweislich
vom Heirate », » nd unterhielt es sich mit Schaf -
che » feines Ali «» , so nickte » sie einander zu , blin -
zelten , wippten mit den Schwänzen ! ES ging al »
les ganz ausgezeichnet .

„ Dein Junges entwickelt sich Prächtig, " sag -
ten die Verwandten zu dem alten Schaf . „ Es
kann nicht fehlen . eS ivird sich bald verheiraten . "
Bescheiden schwieg die Alte und kaute an einein
Gräslei » .

Bald darauf verliebte sich das Schäflein . Und

tüchtig . Ta hatte eS plötzlich alle Lehren seiner
Mutter vergessen . ES sagkt « jedem offen , daß ei
sich entsetzlich auf das Heiraten freue , daß es min¬
destens ein Dutzend Junge haben möchte und daß
es nicht gewußt habe , wie lieb so ein Böcklein sei.
ES sagte da » alles keck heran » und erwartete un -

geheure Schelte . - Aber es kamen leine .
Die Böcke und Schafe aber freute »» sich über

das naive Schäflein .
„ Fvau Mutter, " fragte es erstaunt , „ wie

kommt «L, daß das , was ich sage , nun auf einmal
Nlcht mehr uitpassend ist ?' '

„Schäfchen, " sagte daS alt « Schaf , „das will
ich dir jagen. Ehe man weiß , ob dich einer will ,
mußt du schweigen zu assen Dinge « . Will dich
aber einer , so darfst du von dem Augenblick an
sagen , tvaS du willst . Auch denken . Auch tun . "

»Ich will es mir merken , Frau Mutter, "
fugte da » junge Schaf und sprang lustig mit sei¬
nem Böcklein davon .

Versuche einer Zusammenarbeit der

ivziaiiftischen Parteien aller Nationen

in Polen .

Auf Vorschlag de » Nationalrates der

polnischen sozialistischen Partei fand in diesen
Tagen eine Konferenz der sozialistischen Par -
teien aller Nationen , die Polen bewohnen ,
statt , um über eine eventuelle Zusammenarbeit
zu beraten . An der Konferenz beteiligten sich
außer den Vertretern der p o l n i f ch e n Par »
tei die Vertreter deS Sundes ( das ist der

jüdischen sozialdemokratischen Partei ) , der

de u t s ch c n sozialdemokratischen Partei von

Kattowitz und Bielitz und schließlich
Vertreter der Deutschen Arbeiterpartei von

Lodz . Von der Teilnahme an der Konferenz
wurden die ' Kommunisten ausgeschlossen . Das

Ergebnis der Verhandlungen wird wahrschein ,
lich die Bildung einer . gemeinsamen
Kommission zur Erhaltung deS Kontak -

tes zwischen den Parteien sein . Die polnische
sozialistische Partei will auch die Anbahnung
von Beziehungen zwischen den ukrainischen
und weißrussischen Sozialdemokraten _ herbei¬
führen . Nach dem Referat , welches über die

Versuche der polnischen sozialistischen Partei
Abgeordneter Niedzialkowski erstattete ,
steht der Annäherung zu diesen Parteien der

Umstand im Wege , daß die sozialistischen
weißrussischen und ukrainischen Abgeordneten
in gemeinsamen parlamentarischen Klubs mit

den bürgerlichen Abgeordneten ihrer Ratio -

nalität sitzen. Die polnischen Sozialisten er -

warten , daß bei der Annäherung der polnischen
» nd ukrainischen Sozialdemokraten , die in

Prag wohnenden ukrainischen Sozialdemokra -
ten behilflich sein werden . Die parlamentarische
Fraktion der polnischen Sozialisten bereitet

angeblich einen Gesetzesantrag über die Schaf¬
fung der Autonomie für die ukrainischen und

weißrussischen Gegenden vor . Diese Frage soll
dem Kongreß der polnischen Partei , der für
den 1. November nach Krakau einberufen ist .
vorgelegt werden .

An diese Meldung , die wir dem „ Pravo
Lidil " entnehmen , knüpft das Blatt folgende
Bemerkung : „ Der Versuch der polnischen Ge -

nossen nach Lösung der nationalen Frage
Polens verdient gewiß Beachtung . "

Wir sind derselben Anschauung , und

freuen uns darüber , daß die sozialistische Par -
tei Polens einen wichtigen Schritt endlich
unternommen hat , um das Zusammenwirken
der sozialistischen Parteien der verschiedenen
Nationaen in Polen zu erzielen . Dieser Ver¬

such verspricht auch Erfolg , weil die Initiative

hiezu von der größten Partei , der polnischen
sozialistischen Partei , die im herrschen -
den Staatsvolke wirkt , ausgeht . Leider hat
die tschechische sozialdemokratische Arbeiter - '

Partei seit Bestand der Republik einen ähn - j
liehen ernsten Versuch , die sozialistischen !
Parteien der verschiedenen Nationen in der j

Tschechoslowakei,zum gemeinsamen Beratungs -
»ism zusammen zu bringen , noch nicht unter -
nonlinen . Doch wäre es ihre Pflicht als die
der größten sozialistischen Partei , die ähnlich
wie die polnisch : der herrschenden Nation an -

gehört^ einen derartigen Schritt zu unterneh -
men . Freilich gehört die polnische sozialistische
Partei , nicht so wie die tschechische, einer Koa -
lltion mit bürgerlichen Parteien an , sie nimmt
an der Staatsverwaltung keinen Anteil , so
wie die übrigen sozialistischen Parteien Polens ,
die lich in Opposition befinden .

Polens Entdeutschiingspolitik .
Nock) ist die Diskussion über die Teutschen -

anSive»sui »gen in Polen nicht verstummt und
schon ,jt von cm « neuen UnteidrückungSmaß -
uahme der polnischeu Behörden gegen das
Teuljchtum zu berichten . Der Deutsche Turner -
bund in Blomberg , der Deutsche Schulv «ein , die
Jnteressei ^emeinschost der werktätigen Bevölke .
rng und einige weitere kulturellen , geselligen
und Unterstiitzungszwcckcn dienenden

'
Organi¬

sationen der Deutschen in Polen sind behördlich
geschlossen worden . Das Triunrphgcheul der
nationalistischen Presse in Polen einschließlich des
„ Journal de Poloanc " in Warschau ^ eines Ah -
leger » des französischen Ultrachoirvinismus , ver -
raten auch dem Unkundigen Ursache und Zweck
dieser Maßnahmen . ES gilt , die Entdeutschung
Polens wird « ein Stück zu fördern . Die Pein -
lichcn . Haussuchungen, die die Schließung der gc -
nannten DeutschtinnSorganisationen begleiteten ,
sollen den Beweis der Verbindung dieser Organ ! »
sationcn mit deutsche » Regierungsstellen liefern .
Ooffciitlichc Beweise sind für diese Behauptung
bisher nicht geliefert worden . Die deutsch - polni¬
schen Beziehungen sind nichts weniger als gut .
Ter polnische Außenminister , Herr Seyda , scheint ,
um ein tschechisches Blatt zu zitinen , tatsächlich
die Isolierung Polens als Ziel anzustreben . Der

Tschechoslowakei und den Baltenistaatcn gegenüber
hat er eine merkliche Ablichtung der Beziehungen
zu Polen bereits erreicht , und fast tragikomisch
ist es , daß zu gleicher Zeit mit ein « angestrengten
fnmzösisckien Liebedienerei in Warschau der fran¬
zösische Senat dem 400 Millionen - Tarlehen für
polnische Hecrckzwccke Schwierigkeiten macht .
Deutschland gegenüber , das seit fast einem Jahre
geduldig die deutsch - polnischen Verhandlungen
weiterführt , ist der neueste Schlag gegen das
Deutschtum in Polen , drei Tage nach «der scharfen
deutschen Protestnote in der A- usweisungSsache ,
eine Herausforderung , zumal wenn man dagegen
hält , wie ungestört der Ausbau des . ^Bundes der
Polen in Deutschland " und des Netzes polnischer
Vereine in Ostpreußen vor sich geht . Zivar regen
sich in der unabhängigen » nd in der sozialistischen
Presse in Polen neuerdings Stimmen , die davor
ivarnen , Polen auf Gedeih und Verderb mit der

Politik Poincarss zu verbinden . Ab « leid « sind
diese Stimmen bisher nicht entfernt in der Lage ,
die offizielle Politik Polens mrd die Praxis
seiner Behörden zu beeinflussen .

Der VerständigunstSwille
in Deutschland .

Die Notwendigkeit direkter Verhandlungen
zwischen - Deutschland und Frankreich ist eine For »
derung des Tages . Die Bedingungen , unter
denen sie vor sich gehen könnten , werden vom

parteiamtlichen Sozialdemokratischen Pressedienst
folgendermaßen skizziert : „ Deutschland will die

Verständigung und ist bereit , unter großen
Opfern , aber auf ehrlicher Grund -

läge dem gegenwärtigen Zustand an der Ruhr
ein Ende zu n»achen . Darüber muß man sich je -

doch auch in Frankreich klar werden , daß die

deutsche Verständigungsbereitschaft nicht mit

Worten , sondern nur durch ' Taten ausgenutzt wer -

den kann . Man spricht davon , daß PoincarS jetzt
bereit ist , als Entgegenkommen für die Aufhebung
des passiven Widerstandes die Besetzung unsichtbar
zu »lachen , ohne jedoch die Erklärung dafür zu
geben , ivas darunter zu verstehen ist . Bedeutet

„Uusicht ' barmachu - ng" außer Zurückziehung der

Truppcu aus den Industriegebieten auch eine

Verminderung ihrer Zahl und ist darunt « ferner

zu verstehen , daß die Ausgewiesenen in ihre Hei -
mat zurückkehren dürfen , den Gefangenen die

Freiheit wiedergaben wird und schließlich jene
Verordnungen zurückgezogen werden , die pro -
duklionShenrmend wirken ? Wir haben viel Ver -

ständiris dafür , daß die französische Regierung
bei der Stimmung ihres Volkes auf das Prestige
Rücksicht nehmen muß , aber man sollte darüber

hinaus in Frankreich doch nicht vergessen , daß
unser deutsches Volk auch noch ein « nationale

Ehre besitzt . Die Möglichkeit zur Veiständignng
ist gegeben , sobald Frankreich erkennen läßt , daß
es bereit ist , als Entgelt für seine Forderung aus

Verzicht der passiven Abwehr Zugeständnisse zu
machen , aus die selbst ein gedemütigtcs Volk nicht
verzichten rann . Schon jetzt ist die Gelegenheit ,
diesen Schritt vorzubereiten . Noch werden die

Verordnungen der Besatzungsmächte im Ruhr -
gebiet in einer Art durchgeführt , die nicht human

zu nennen ist. Täglich kommen Klagen über die

Behandlung der Bevölkerung und sonstige Vor -

gange , die selbst mit den Anordnungen der fran -
zösischen Regierung nicht im Einklang stehen .
Das muß aufhören — und das kann aushören ,
wenn die französische Regierung schon jetzt
peinlichste Zurückhaltung der Truppen geg - miber
der Bevölkerung anordnet und hierüber selbst

wacht , schließlich aber «ufcdie Durchführung ihrer
Verordnungen im allgemeinen stillschweigend ver¬

zichtet . »

Geste 8.

Letzte Nachrichten .
Die Not der deutschen Vresie .
Berlin , 17 . August . ( Eigenbericht . ) Di «

riesigen Preissteigerungen für alle Materialien
bringen die deutsche Tagespreise , soweit sie
nicht vom Großkopital ausgehalten wird , in eine
immer schwierigere Sitnation . In der
letzten Zeit mußten in immer kürzeren Zwischen -
räumen die Bezugs - und Anzeigenpreise hinauf -
gesetzt werden , was zu einer Massenflucht der
Abnehmer und Inserenten geführt hat . Nachdem
jetzt die Tariflöhne der Buchdruck « für die nächste
Woche ans 36 . 5 Millionen festgesetzt worden sind ,
erklären die Verleger übereinstimmend , daß sie
unter solchen Umständen die weitere Herstellung
der Zeilnnge » ablehnen müssen . In Mitteldeutsch
land wurde bereits beschlossen, heute de » Buch
druck « » zu kündigen » nd dte Betriebe stil -

zulegen .
Besonders schlimm ist die Lage der A r v e i«

terpresse . Sie erkennt eine anständige Ent -

lohnung der Buchdrucker als selbstverständlich an ,
kann ober wegen der Konkurrenz der bürgerliche »
Presse ihre Einnahmen nicht so hoch steigern,
daß sie ihre Ausgaben daraus decken könnte .

Wen » auch die sozialdemokratischen Blätter sich
bisher noch leidlich halten konnten , so wird doch
eine gaizze ?l »zahl von ihnen vom Znsammen
( mich bedroht .

Neuerliche Todesopfer .
Aachen , 17 . August . ( Havas ) . Von den bei

den letzten Unruhen vevwiindeteii Personen sind
15 ihren Verletzungen erlegen . 200

Zivilisten wurden ermächtigt , als Verstärkung i »
die Polizei einzutreten .

In Alsdorf ist es zwischen Kommunisten
und der Polizei zu oinom Zusammenstoß getont *
■men , wobei 8 Personen gelötet » nd 56 verwunde :
worden sind .

Ende des Streiks auch im AMbergbau .
Berlin , 17 . August . ( Eigenbericht . ) AnS dem

Ruhrgebiete ivird gemeldet, daß gestern der größte
Teil der Bergarbeiter die normale Arbeit wieder

aufgenommen hat ; heute morgens sind auf alle »

Schachtanlagen die Belegschaften restlos zur
Arbeit erschienen , nachdem in den gestri
gen BelegschaftSversamniliiiige » beschlossen »Vör¬
den war , die passive Haltung im Betrieb : auf

zugeben . Biel zur Beruhigung hat die Ent -

s p a n n » n g a n f d e m L e b e n s m i t t e l

markt beigetragen ; wenn auch noch größere
Knappheit in Kartoffeln fühlbar ist , so ist doch

anderseits eine fühlbare Preissenkung der

wichtigsten Lebensmittel eingetreten .

Auflösung der wilden Betriebsräte ,

zentralen .

verlin , 17 . August . ( Eigenbericht . ) Die vom

preußischen Jiincnminister veranlagte Auflösung
der wilden Betricbsrä tezentralen ,
die offen zum Stur ; der Verfassung aufforderten ,
soll von den Kommunisten zu einer Altion gegen
die sozialdemokratische Partei und die Gewerk¬

schaften ausgenutzt werden : zunächst veranstalte »
sie Prolestversammlungen , denen die Einteilung
eines neuen Feldznges folge » soll. Von einem

Generalstreik dürfte man wohl Abstand nehme » ,
denn es ist kaum anzunehmen , daß die Arbeiter

nach den traurigen Erfahrungen der letzten Tage
sich so schnell wieder von den Kommu » iste >> flu
ihre Parteizwecke ntißbranchcn lassen werde "

Nachrichten aus dem Reiche .
Berlin , . 17. August . Blättcrmeldnngei ' ans

Essen zufolge ist dort seit gestern eine merk¬

liche Besserung der Streiklage eingetreten Ans
den Essener Zechen wird zum überwiecenden Teile
wieder voll gearbeitet . — Auf den Gruben in

Rothenburg wurde die Arbeit restlos wie -
der aufgcnvnimcn . Im Kreise W aldenburg
sind die Belegschaften des unteren ReviereS wie -
der restlos , des ovcren zum Teile eingefahren .
Die Arbeiter der Textil - und der keramischen In -
dustrie im Kreise Waldenburg haben die Arbeit

ebenfalls wÄer aufgenommen . Zn Plünderungen
ist eS in d « ? Provinz nur vereinzelt gekommen .
— Nach einer Meldung des „ Berliner Tageblatt "
aus Stettin sind dort gestern die Werftarbeiter
zur Arbeit erschienen . Der Hasenarbeiterstreik
dauert jedoch noch an . — Auf den Wersten wird
wieder gearbeitet . Der Sccbäderverkchr ist wie -
der aufgenommen . — Das Berliner „ 8- Uhr -
Abendblatt " teilt mit , daß die Rcichsdank , die am

Montag 16 Billionen Mark in den Verkehr ge »
bracht hat , am Dienstag bereits über IL berge »
stellt hat . Donnerstag hat diePapiergcldfabrtkatio »
len Stand von 18 Billionen erreicht . Heute sol -
len es sogar IV Billionen werden . In der nächsten
Woche will man die Produktion verdoppeln , so
daß anfangs der nächsten Woche bereits 36 Bit -
lioncn täglich hergestellt werden solle ». Der ge -
samte Banknotenumlauf hat jetzt den Betrag von
106 Billionen überschritten und würde Ende der

nächsten Woche rund um 200 Billionen Mark

mehr betrage ». — Das Berliner Polizeipräsidium
teilt mit : Das „ Deutsche Tagblatt " , da »

Kampfblatt der deiitschvölkischcn FreihcitSbewe -
zung , enthält in seiner Donnerstag - Nummer

überaus gehässige und beleidigende Angriffe ge -
zen den Reichskanzler Dr . Stresemann . Wegen
»ieser Beschimpfungen in Verbindung mit wie¬
derholten Verunglimpfungen der republikanischen
Staatskorm hat der Polizeipräsident von Berlin
das „Deutsche Tagblatt " auf Grund des repnbli -
kanischen Schutzgesetzes für die Dauer von zwei
Wochen verboten .



« WTC . ,

London hosit .
London , 1k . August . Reuter vernimmt , daß,

obgleich in der RcparationSfrage keine neuen Ge -
sichtSPunkte zu verzeichnen seien , in gut unter ,
richteten Kreisen dennoch ein gewisses o P t i m i -

ItischcSGcftthl bestehe , denn man itcbmc a »,
>aß ernstliche B c st r c b u n g e n i in

Ga n g c s i n d, u »l d i c G r n n d l a g c für
« i n U c b c r e i n k o in ni c n z » f i n d c n. Wahr «
schcinlich wird die französische Rote erst Brüssel
mitgeteilt werden , bevor sie nach London abaesen »
det wird , so daß sie hier vor Ende nächster Woche
erwartet wird . Man nimmt an , daß Belgien
eine gesonderte Antwort aufstellen wird .

Zugsnnglllck bei Briinn .

Brünn » 17. August . Heute nachmittags cnt »

gleisten bei einem Wechsel der Station Zaho
rowitz bei Bojkowitz 10 Wagen und beide
Lokomotiven des Güterzuges . wobei ein Bre nt «

fet getötet und ein Zugsfiihrcr vcmmndet
wurde .

Sollen wir unsere Kinder in den

KelisionznnterriÄt schicken?
Ten Beginn des Schuljahres läßt es

und wünschenswert erscheinen , die Aufmcrk -
saniteit nnscrcr Leser nochmals auf die wich -
tigc Frage zu lenken , zumal der Einsender
seine Gründe in so einleuchtender Weise vor -
bringt .

Das kleine Schulgesetz legt die Entscheidung
über diese Frage in die . Hände der Eltern . Wenn
der Bater wünscht , daß sein Kind den Rcligions «
Unterricht nichi besuche , so braucht er dies bloß
der Zchn ll c itu ng in einer von ihm
u n I e r z e i ch n e n t e n Anzeige r e ch t z e i «

tig mitzuteilen und das Kind kann den

Rcligionsslnilden fernbleiben . Es ist nunmehr
Pflicht der Genossen , sich in dieser Angelegenheit
ein Urteil zu bilden und — wie es Sozialisten
ziemt — ihrer Ueberzengung gemäß auch zu
bandeln .

Im folgenden sollen einige der Gründe er -
vrierr werde » , die für und gegen den NcligionS «
untrrrichi geltend gemacht werden . Man spricht
häufig von einem religiösen Bedürfnis
der Kinder und es ist Datsach «, daß viele von
ihnen in ihren kleinen Nöten beim „ lieben Gott "
und dem „heiligen Schutzengel " Zuflucht suchen .

. Sieh : man jedoch genauer zu , so zeigt sich, daß
>>» keineswegs ein „innerer Drang nach dem Ucber -

irdischen " , sondern einfach ein Gefühl der

Hilflosigkeit vorliegt , das sich in einem

Bedürfnis nach Schutz und Unterstützung äußert .
Wenn d : r Bater und die Mutter aus Erden ver -

sagen , dann betet das Kind zum „ Himmel " vater
und °>ir „ Himmel " muttcr und sucht in rührender
Kritiklosigkeit den Weltcnlenkcr für seine Wünsche
zu gewinnen . Wenn aber die Eltern ihre Pflicht
erfüllen , wenn sie dem Kinde liebevolle Berater
und opferfreudige Helfer find , dann ist im all -

gemeinen von „religiösem Bedürfnis " nichts zu
inerten . Dann konzentriert das Kind seine Liebe
und sein Vertrauen auf Vater und Mutter und

fragt nicht nach überirdischer Hilfe .
Man hört weiter immer wieder v o m s i t t -

Ii che li Wert der religiösen Erzie -

Ii n n g. Wie steht es nun damit ? Wir wollen die

Prüfling nach einer Methode versuchen, die kein

Geringere ? empfohlen hat als Christus selbst . „ An
ihren Früchten sollt ihr sie erkennen ! " Wie

schatten nun diese Früchte aus ? Wer die Welt '

gcfchichtc kennt , weiß davon zu erzählen : Jnqni -
sition und Religionskriege , das Lotterleben diver

ser „heiliger " Bäter , die berüchtigte Liguori '
Moral und anderes mehr von gleicher Güte !

Und haben »vir nicht selbst die Habsucht frommer
Bauern miterlebt , die während des Krieges auf
Kosten Hungernder Volksgenossen reich geworden
sind ? Lesen wir nicht täglich in den Zeitungen
vom - Hantel und Wandel der hohen Geistlichkeit
die unerquicklichsten Tinge ? Aber wir wollen

nicht ungerecht sein . Es ist sicher , daß wahre

Religiosität die Grundlage für eine sittliche
Lebensführung bilden kann . Es fragt sich nur :

1) Wie schaut die Sittlichkeit auch » , welche die

Religionen von heute predigen ? uM 2) Welche
Wahrscheinlichkeit besteht , daß religiös erzogene
Kinder auch als Erwachsene religiös bleiben ?

In bezug auf die erste Frage müssen wir
uns darüber klar werden , daß die Moral , die

von den Kanzeln gepredigt wird , mit unseren
Borstellungen von Sittlichkeit in schärfstem Wi¬

derspruche steht . - Eine Sittenlehre , der das Eigen »
tun » auch bei der ungerechtesten Verteilung heilig
ist ; eine Sittenlehre , deren Priester die Waffen
für den Weltkrieg gesegnet haben ; eine Lehre end -

lich, die für die Armen auf Erden nichts übrig
hat als letzten Endes das Einpoper » vom Him »
mel — eine solche Lehre ist fite uns unbrauchbar ,
ja gerade zu schädlich und gefährlich . Es wirkt
von diesem Standpunkt aus fast befreiend , daß
auch die zweite Frage im Wesentlichen negativ
deantwortet werden muß . Die Anzahl der Er -

wachsenen , die wirklich gläubige Anhänger der

bestehenden Religionen sind , sinkt von Tag zu
Tag . Aus ganz natürlichen Gründen . Die Tog .
nien der historischen Religionen gehören der Per -

gangenheit an ; sie haben in der Weltanschauung
eines modernen Menschen ini allgemeinen keinen
Raum . Ganz abgesehen davon also , daß eS cigent -
lich eine Pseudo - Sittlichkeit ist, wenn man das
Gute nicht um seiner selbst willen , sondern einen «
Gott zu Liebe tut , besteht die Gefahr , daß Tau -
sende von Kindern , die religiöS -sittlich erzogen
wurden , beim Heranwachsen zu zweifeln bcgin -
» en W ,d dann nicht nur den Glauben

an Gott , fondern gleichzeitig auch
die s i t t l i ch c G r n n d l o g e f ü r i h r w e i -

tcreS Leben verlieren .

Wollen wir . daß die Kinder der Arbeiter -

schuft in unserem Geiste sittlich erzogen werden ,

dann dürfen wir unS nicht aiif den Katecheten

verlassen . Da muß daS Proletariat — Ellern

und Erziehiiiigsorjiaiiisationen — selbst Hand
anlegen , die Kinder vor schädlichen Einflüssen de -

wahren , besonders aber durch gutes Beispiel
richtunggebend auf ihre Entwicklung wirken .

Sittlichkeit kann nicht erlernt , sie
muß erlebt werden .

Zum Schlüsse noch eins . Der Rcligionsnnter -
richt wird von Menschen erteilt , die förmlich von

aintSwegen unsere politischen Gegner sind ; die

Unterrichtsmethode — man denke an die Ber -

herrlichnng der Prügelstrafe m dem Hirtenbrief

gegen die „Kindersreundc " — ist aller Schul »

rctorm zum Trotz im Mittelalter stecken geblieben ;
der Lehrstoff steht vielfach mit den Erfahrung «-
Wissenschaften im Widerspruch , bezweckt überdies

die Anfznckit gefügiger Untertanen , die iin Hinblick
auf ein besseres Jcnsoit « in dem miserablen
Diesseits geduldig aushalten . Kann es angesichts
dieser Tatsachen überhaupt noch zweifelhaft sein ,
wie sich Parteigenossen zur Frage deS Religions¬
unterrichtes zu stellen haben ? Wohl kaum . Wer

ernsthaft denn Sozialismus will , darf nicht frei »
willig der Kirche die Erziehung von Proletarier -
lindem überlassen .

Tages- Neiiigleiten .
Klage der « arte .

General !

Wir sind d«S Kaiser » Leiter und Sprossen !

Wir sind wie Wasser im Fluß Verslossen . . .

Nutzlos hast du unser rote » Blut vergossen . . .

General !

General !

Wir find de » Kaiser » Adler und total !

Uns « Kinder hungern . . . Uns « Weiber heulen . .

Uns « Knochin in fremder Erde sänlen . . .

General !

General !

Deine Augen sprühe » Furcht » nd Hohn !

Uns « Mütter in Fron haben largen Loh » . . .

Welch » Mutter hat »och »inen Sah » ?

General !

Au « dem Chinesischen de » Schi - kina .

trengte geistige Arbeiter und seine nuterernährte ,
letS fröstelnde Frau . Beide finden sich nicht
. »recht in unserem Zeitalter der sanktionierten ,
pekillativen Machenschaft . Sie habe » einen teils

heimlichen , teils offensichtlichen Groll auf Schie -
bcrs . Aber heule geben sie willig ihre Läufer her ,
die man auf der Straße ausbreitet , damit Schie »
bers , so tvie es sich für vornehnie Leute gehört ,
weich von der Haustür zu ihrem ? lnto schreiten
können .

Die Frau , die tagaus , tagein Oberhemden
näht , zieht auch immer die Stirn kraus , wenn sie
Schiebers sieht . Ihr Manu starb früh. Sie be -
kommt keine Pension und keine Hinterbliebenen -
fürsorgc nimmt sich ihrer an , da muß sie von mor -

gens früh bis abends spät nähen , um sich und ihr
kleines Mädchen durchzubringen . Aber heute ist
sie hocherfreut , weil ihr Kind bei Schiebers Hoch -
zeit in der Kirche Blumen streuen soll . Sie hat
da « kleine Mädchen mit Ermahnungen und guten
Ratschlägen schon ganz eingeschüchtert und dem
Weinen »»ahegevracht .

Am radikalsten ist für gewöhnlich der Portier
des Hauses in seiner Au ' . brachtheit gegen Sckie -
bers . Er behaupte » des öfteren , daß sie an den

Galgen gehörten und man sie aufhängen müsse .
Aber heute hat er , dem Tage zu Ehre , seinen
grünlich schimmernden , speckigen schwarzen Rock

angezoaen . Er trägt sogar Handmanschetten und
die rutschten iom regelmäßig bis auf die Finger -
spitzen , wenn er die herumlungernden Kinder
vom HauSeingang verjagt . Jeden Blumenstrauß -
Überbringer usw . empfängt er mit einer tiefen
Verbeugung , und feine Frau steckt mehr als ein -
mal sein sich unberechtigterweise hcrvorwagendes
Vorhemd wieder unter Rock und Weste .

Ich aber kann nicht verstehen , daß alle diese
Menschen Schiebers an ihren , Ehrentage nicht al -
lein lassen . Und weiter kann ich auch nicht ver -

stehen , daß die Allgemeinheit nvch nicht spontan
die Waffe des passiven Widerstandes gegen alle

Schieber entdeckt hat .

Wen « der Arbeiter alt « trb .

Mittwoch abend » brach ein alter Mann gegen -
über dem Hotel Sonne am Domich infolge Er -

fchöpfung zusammen . Die herbeigerufene Rettung » -
gesellschaft leistete ihm erste Hilfe und labte ihn .
ES ist ein alter Schlosser ohne Arbeit und Unter -

stand , Franz Cerny au « Brünn . Tag « zuvor
war er nach Phlegmone aus einem Brünn » öpi -
tat a ' s geheilt entlassen worden , w. rchakb er nicht
mehr dorthin gebracht werben konnte . Er wn - de
der Polizei übergeben . . .

Diese kurze Meldung beleuchtet grell die

Zustände in der heutigen kapitalistischen Gesell -
schaftSordnung . Jahrzehnte hat Franz Lcrny al «

Schlosser Tag für Tag im Dienste eine » Unter¬

nehmers gerackert , hat Werte geschossen , die an -
deren zugute kommen , für sich selbst tonnte er
nicht « «rubrigen , denn der Loh », den er erhielt ,
reichte kaum au « , um die eigenen täglichen be -

scheiden «« Bedürfnisse zu decken . Und nun ist er
alt geworden und krank . Er kam in die Kranken -

anstalt , wurde , al » es mit ihm halbwegs besser
geworden war , als „gehellt " entlassen und sah
sich jetzt vor ein Nichts gestellt : ohne Unterstand ,
ohne Arbeit , ohne Geld ; er irrt in den Straßen
der Stadt umher , nicht wissend , was er tun solle ,
bis er vor Erschöpfung zusammenbricht . Die

RettungSgesellschaft wird berufen , labt den vor

Hunger Entkräfteten und übergibt ihn der —

Polizei . DaS Krankenhaus nimmt ihn nicht auf ,
denn er ist ja als „geheilt " entlassen worden .
So ergeht es dem altgewordenen Arbeiter , der

Zeit senzes Lebens im Dienste des Kapitals gc -
standen ist . Und eS gibt Frevler , welche die
heutigen Gesellschaft »; , «stände als göttlich gewollte
Ordnung hinstellen ! . Kann die Widersinnig -
feit des der eiligen Wirtschaftssystems treffender
charakterisiert werden als durch das Schicksal deS
alt und siech gewordenen Schlossers Franz
Lernv ? ' . Darum müssen wir Sozialisten alles
darc - ■ . r . ieit , damit an Stelle der heutigen Ge -

sellschc . , . sordnnng eine bessere gesetzt werde , in
welcher der altgewordene Arbeiter einen ruhigen
schönen Lebensabend gesichert hat und nicht auf
der Straße verrecken muß .

Schiebers machen Hochzeit .
Bon Erna Büfing .

Beide sind dumm . Sie haben soviel soziales
Empfinden wie ein Holztisch , soveil geistige Werte
wie ein ausgenommener Hering , und in ihr Auf -
fassungsverniögen gerät nur Beweglichkeit , wenn
es gilt , die lieben Mitmenschen zu übervorteilen .
Daher haben sie Geld , und . as ist nicht nur aus -
schlaggebend für sie, es dirigiert auch das Verhal -
ten der anderen Menschen zu ihnen . Heute haben
er und sie ihren großen Tag , denn „Schiebers " ,
so nennt man sie für gewöhnlich im Hause , ma¬
chen Hochzeit . v

Diese wird auch für die Mitbewohner zum
a»,sregenden Tag. Da ist der bleich«, überan -

vebelfeiern . Eine schlichte , aber cindrucks -
volle Bebelfcier fand am vergangenen Montag
in Trautenau statt . Nach Borträgen der

Arbeitersänger hielt Genosse K r e j ö i die Ge¬
dächtnisrede , in der er i » kurzen Umrissen das
Lebenswerk des unvergeßlichen August Bebel zeich -
nete . Mit kurzen markanten Worten schloß Gc -

nosse U n g e r die Feier . — ? lm gestrigen Tage
versammelte sich die organisierte Arbeiterschaft von
L a il d S k r o n im LandSkroner Arbeiterheim ,
um ebenfalls das Andenken Bebels zu ehren .

Lustiger Andrang von Gemeindewahlkandi -
baten . Der gestrige Leitartikel des „ Pravo Lidu "

verweist darauf , daß bei den nächsten Gemeinde -
Wahlen im tschechischen Lager etwa fünfzehn Kan -
didatenliften erzaieincn werden . Außer politischen
Parteien werden sich um daS Vertrauen der
Wähler auch unpolitische Interessengruppen be -
werben . In erster Reihe die Hausherren ,
darunter Leute , die durch AiiSbeuliliig in den
Zeiten des Weltkrieges einen Besitz erwarben und
» nn auch politische Macht erringen wollen . Zu¬
nächst versuchen sie ihr Glück in den Gem - ' . lden
und später wollen sie es bei den ParlanirntS -
wählen suchen. Weiters melden sich die Mili¬
tär g a g i st e n. Die tschcchiiche» Frauen in
Böhmisch » K a m n i tz beschließen , eine . Kan »
d. dalknliste aufzustellen . Geradezu eine Dumm ,
heit abc , ist es , wenn der S p z t t f I n b in
N iniburg erklärt , eine selbständige Kandidaten '
liste auszustellen . Wie mai » sieht , werden die
lyciiieiiidctvahle » in manche ! » Orten luftige Mo -
»lente bringe ».

Was eine Kurliste erzählt . Ein Genosse , den
sein körperliches Leiden zwang , seinen heurigey
Urlaub in einer unserer heimischen Kurstädte
zu verbringen , schreibt nnS : Aus Langeweile
blätterte ich an einem Regeniage gedankenlos in
der Kurliste . Mein Interesse erwachte erst , als
ich darin zu lesen begann :

Fabrikant RP mit Cheufsenr . . .

Freifrau v » „ S: gsneusiedl , Gnlsticsitzere -
yntd ' . n mit Kammer sräulein . . .

Oberst i. R. N. ?! . , Frau Gemahlin Rosa und
Fröntem Tochlcr Ida , sowie Diener . . . .

StcncradininislrationsvizcdircktorSgatti » —
uns geht sogar beim schreiben der Atem a » S —
N. N. , geborene Baronin Z. Y. mit K a m m c r -
zofc . . . . n. . s . to. , u. f. w.

Sagte Nian vom früheren kaiserlichen Deutsch -
land , daß dort der Mensch erst beim Leutnant
beginne , was soviel hieß , daß in der „Gesellschaft "
mir Namen , die mindestens mit dem Leutnants -

raiige verbunden waren , Geltung hatten , so gibt
es in dor Republik Menschen , deren Namen und
Nicht beruf nur deshalb fett glänzen , weil sie
Kurtaxe bezahlen , und solche „Begleit "-personen ,
dl « der dienende » Klasse angehören und deshalb ,
weil sie zahlreich - namenlos sind . Dafür wird
bei der gewesenen Baronin sogar der Mädchen -
namen angeführt . — Angeekelt von dem Hoch,
mut der aus diesen wenigen Zeilen zu mir
sprach , wollte ich das Buch schon zuklappen —
da frei mein Blick noch einmal auf die Standes -
rubrit und ich mußte hell auflachen . Zwei Frauen
tvaren dort eingetragen , die eine hatte als B e -
ruf „Israelitin " , die andere . „Kriegsanleihe -
bcsitzer »» angeführt .

Urber dl « „ Anarchie " i » Sachsen , über die sich,
wie wir gestern berichtete », die „ Bvhcmia " besonders
rimuichigt zeigt , schreibt unser . Nvmotauer Bruder -
blatt folgende trcssende Notiz : „ Die Arbeiter haben
rebcnsmittel , wie Speck , Schinken , Eier und Getreide ,
bei den Bauern beschlagnahmt . Sie haben dabei Ge -
walt angcwcndct . DaS ist sicherlich nichts Normales
» nd nicht « mit dem gellenden Rechte in Einklang zu
bringendes , daß Städter , die hungrig sind, aufs
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Land hinausziehen und dort den Bauern nehmen ,
was sie finden . Aber ist vielleicht da « etwa « Nor -
»laleS und mit dem menschlichen Rechtsempfinden
Harmonierendes , daß die Bauer » seit Wochen immer

weniger Lebensmittel in die Städte geliefert haben ?
Tic Berichte über die Beschlagnahmen bei den
Bancr » in manchen sächsischen Gegenden zeigen zu -
gleich die Ursache » dieser Taten . ES wurden auf
einzelnen Gütern bis zit dreißig Speckseiten gefun -
den , zehn bis zwanzig Schinken , die zum Teil schon
von Maden zerfressen und dadurch nnbrauchbar ge-
worden waren , viele Hundertc von Eiern , bis zu
fünfzig Zentner Getreide noch aus der vorjährigen
Ernte , viele Zentner Zucker — und in den Städten
gab eS kein Brot , gab eS keinen Zucker , wußten
viele Zehntauseilde schon seit Monaten nicht mehr ,
wie Fleisch und Speck aussehen ! In den Städten bil -
beten sich große Reihen vor den Geschäften , um ein

Stückchen Margarine zu bekomme » , — bei einem
Bauern wurden 10 bis 50 Stück Butter gefunden !
Auf dem Lande Ueberfluß , Verderben wichtigster Le -
densmittel , weil die Bauern sie um geringen Profit
nicht verkaufen wolle », — in den Städten Mangel ,
Hunger , Verzweiflung . Die „ Landpost " und ihre
städtisch - bürgerlichen Freunde haben nicht so nn -
recht , wenn sie von Anarchie reden . Aber ist es nicht
die Anarchie der kapitalistischen Produktionsordnung ,
von der hier zu reden ist ? Ist ' s nicht schauerliche
Anarchie , wenn auf dem Lande Lebensmittel vcrder -

den , deren Fehlen in den Städten zu Hungerrcvol -
ten führt ? Und dann : kann man sich wirtlich noch
wundern , wenn hungcrgequälte Menschen dort Le -
bcnSmittcl holen , wo sie in Fülle und llcbcrfüllc zu
finden sind ?

DaS internationale Arbeitsamt und die

Kriegsinvaliden . Die deutsche BöUerbnndliga in
der tschechoslowakischen Republik teilt mit : Das
internationale Arbeitsamt beschäftigt sich einge -
hend mit dem Probien , der Beschäftigung der

Kriegsinvaliden , deren es im Ganzen mehr als

zehn Millionen gibt (*. B. 1,537 . 000 in Deutsch¬
land , 1,500 . 000 in Frankreich , 1,170 . 000 in Groß¬
britannien , 800 . 000 in Italien ) . In Genf fand
nun eine Konferenz von Sachverständigen aus ver¬

schiedenen Staaten statt , die z » dieser Frage Stel¬

lung nahm . Die meisten Invaliden stehen in
den Altersklasse » 27 —45 Jahre , also gerade in
dem Alter der größten Leistungsfähigkeit . Zwecks
Arbeitsbeschaffung für Invalide wurden in allen
am Krieg beteiligt gewesenen Staaten Bestimm » » -
gcn erlassen , wonach Kriegsbeschädigte den ^Vorzug
der Anstellung im öffentlichen Dienste
genieße ». Die Beschäftigung der Invaliden im

Staatsdienste ist jedoch nur vine teilweise Lösung
des Problems . Die freien Stellen in diesem
Dienste reichen bei weitem nicht hin , um alle Be¬
werber unterzubringen und man ist praktisch
überall zu dem Schlüsse gekommen , daß Stellen
fiir die Invaliden auch in Privatbetrieben gefun¬
den werden müssen . Die Maßregel » , die zu dem

Zweck ergriffen wurden , weichen von Staat zu
' Staat bedeutend ab . Eine Methode gründe , sich
auf freiwillige Zusammenarbeit der Unternehmer ,
die zur Einstellung Invalider gewillt sind , deren

Berhältniszahl im voraus und unter Ueberwu

chung deS Staates bestimmt wird . Dieses System
besteht in Großbritannien . Eine zweite Methode
ist die gesetzliche Verpflichtung der Unternehmer ,
einen bestimmten Prozentsatz Kriegsinvalidcr zu
beschäftigen , sie wird in Deutschland , Oesterreich ,
Italien , Polen , Rumänien » nd Jugoslawien be-
folgt und wurde in Frankreich und der Tschccho
slowakci empfohlen .

Rikseneinbruch i « das physikalische Institut
der Berliner Universität . Vermutlich in der
Nacht zum Donnerstag sind Einbrecher in das
physikalische Institut der Berliner Universität ein -

gedrungen und haben sämtliche Quecksilber -
vorrate , eine große Röntgenröhre mit
Platin , ein Spicgctgalvanomcter von Siemens
u. Halske und andere kostbare Instrumente gestoh¬
len . Der Verlust des physikalischen Instituts be¬
trägt viele Milliarden Mark

Kein Neudruck mehr wissenschaftlicher Bücher
in Deutschland . Die Verleger wissenschaftlicher
Werke in Deutschland haben sich gezwungen gese -
hen , jede tvcitere . Herstellung von Bücher » einz »
stellen , weil die Druckpreise nach der letzten Tarif¬
erhöhung bei einem Dollarstande von 2 . 700 . 000
Mark auf das Dreifache der Friede » sgoldpreise ge -
stiegen sind und damit die neu herzustellenden
Werke sowohl im Inland wie im Auslände u n -
verkäuflich werden mußten .

Der internationale Kongreß des Roten « xen -
zes wird vom 28 . August bis 11 . September in

Genf stattfinden . Es sind etwa 100 Teilneh -
mer eingeschrieben .

Der Diebstahl in der Münchcuer Lenbach -
gallerie . Der Anfang August in der Münchener
Lenbachgallerie verübte Diebstahl kostbarer Ge -
mälde von Frank Hals , Lukas Cranach , Hans
Holbein , Rubens und anderen ist von der Berli -
ner Polizei aufgeklärt worden . Einige der gestoh¬
lenen Bilder wurden in einem Hotel am Potsda -
mer Platz in Berlin von einem ehemaligen Stn -
deuten Max Schmidt zum Verkaufe angeboten .
Eine zweite Spur führte nach Hamburg , wo
Schmidt Beziehungen mit einer Frau Fried
ltnterhielt . Beide wurden festgenommen und alle
Bilder mit einer Ausnahme beschlagnahmt .

Dritter internationaler Jdo - Kongreß . Aus

Kassel wird gemeldet - Vom 4. bis 9. ds . fan¬
den hier die Tagungen des dritten internationalen
Kongresse « für die Woltfvrache Jdo statt . Trotz
der mißlichen politischen Lage tvaren Vertreter von
19 Nationen erschienen . Selbst Frankreich , die
Vereinigten Staaten und Indien waren vertre -
ten . Alle Verhandlungen wurden in her Welt -
Hilfssprache Jdo geführt .

Der verleumde » Dreysu « ' gestorben . „ Dailv
Expreß " zufolge ist der ehemalige Major Ester -
hazy , welcher ftinerzeit in die Dreyfusafkä « ver -
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wickelt war , vor ungrsöh ' r drei Monaten gestorben .
Kr halte in London uni . ' r falschem Nomen gelebt .

Amerikas Jilmiiiditsirie . Nach Sex Stenerver -

anlaanng snr da » Fiskaljahr 1021 bestehen in de »

Bereinigten Staaten 127 Etablissements . die sich mit

der Herstellung von Filme » beschäftigen und eine

IahrcScrzcngnng haben , deren Wert auf annähernd
77 Millionen Tollars zu schoben ist . Bon diesen 127

Fabriken befinden sich 68 in Kalifornien nnd 20 im
Staate New ?) ork . Kalifornien ist da » w i ch.
t i g st e Produtlionsland der Filmindustrie , die hier
in den klimatischen und landschaftlichen Verhält¬

nissen die günstigsten Vorbedingungen findet . Kali »

lornicn , und zwar in erster Linie Los »A » g e I c s,
die berühmte Filmstadt , ist deshalb auch mit 61 . 5

Prozent an der Gesamtproduktion der Bereinigten
Staaten beteiligt . Nach Ausweis der Statistik be-

schästigte die Filmindustrie im Jahre 1921 10 . 659

ständig beschäftigte ?lrbci ! cr , deren Gesamtlohn sich

auf 88 Millionen Dollars bezifferte . Ter Betrag
dcS vertoandtc » Rohmaterials stellte sich auf 91 Mi ! »
lioncn Dollars .

WohlfahriS - Efsetle ». Lotterie der Deutschen Lan .
heS - Kommission für Kinderschuh und Jngcndsiirsorg «
in Böhmen . Tie Deutsche Landeskommission lür

Kinderschuh nnd Jugendfürsorge in Böhmen konnte
in den eben zur Versendung gelangenden JahrcSbc -
richten die erfreuliche Tatsache melden , dost während
ihres 15jährigcn Bestandes etwa 110 . 090 Kindern

Schutz und Fürsorge geboten werden konnte ! . Nun

geht es mit ganzer Kraft an die Umstellung der

Fürsorgcarbcit in der Richtung , das ; nickst zngnvar -
tct werden darf , bis ein Kind durch Vernachlässigung
und Pslcgclosigkeit verkommt nnd dann weder

leiblich »och geistig mehr zu einem gesunden Men «

schcn zu machen ist , sondern eS handelt sich um weit .

anSgreifcnde vorbeugende Fürsorgemahnohme » , die
bereits im SäuglingSaltcr einsetzen werden . Wci -
tcrS soll nach den Absichten der Deutsche » Landes -

Kommission jedes Jahr ein anderes dcnlschrs Wohl »
fahrtswcrk gefördert werden : im heurigen Jahre
wird die Taubstnmenanstal » in Lcitmeritz bedacht , da
die Verhältnisse der Taubslummenfürsorgc äußerst
rückständig sind . Es ist klar , daß diese Schutzarbcit
an unserer Jugend bcdcnlcndc Geldmittel verlangt .
Die deutsche Landeskommission veranstaltet deshalb
eine Jngcndwohlfahris ^rfscktcn . Lotterie , tür welche
die Lose bereits ausgegeben werden . Tic Lotterie ,
welche außerordentlich günstige Gewinstanssichten
bietet , umfaßt 300 . 000 Lose mit Treffern im Ge -
samtwcrte von 300 . 000 K. und zwar : ersterHaupt -
trcsfer eine vollständige Zwei - Wohnzimmer - und

Küchcncinrichtung im Werte von 150 . 000 K, zweiter
Haupttreffer einen Konzertflügel im Werte von
30 . 000 K, dritter Haupttrcfler eine Heirats - Wäsche -
ausstattung im Werte von 20 . 000 ll und vierter

Haupttreffer eine Herren - bczw . Damenbekleidung
nach freier Wahl des Zweckes im Werte von 5000 K.
Ncbcrdics sind »och 2182 Treffer , die ans verschiede -
nen Wert - und Gebrauchsgegenständen bestehen , und
zwar drei Treffer 3000 K, vier Treffer 2000 K, 25

Treffer 5000 K. 150 Treiser 15 . 000 K, 1000 Treffer
50 . 000 K und 1000 Treffer 2000 K. Auf Wunsch
des Gewinners wird der erste Haupttreffer nach Ab -

zug der gesetzlichen 35 Prozent Gebühren bar ausgc -
folgt . Der Preis eine « Loses beträgt fünf A. Die

Ziehung findet öffentlich am 30 . Dezember 1923 um

zehn llhr vormittags in der Deutschen Landes -

Kommission für . Kindcrschutz und Jugendfürsorge in

Rcichenbcrg tWaldzeile I is in Gegenwart eines Ro -
tarS und des staatlichen AnfsichlsorgancS statt .

Podöbrad —Neutra zu Fuß . Der 7 6jährige
Landmann Franz F o u s e k auS Podebrad begab sich

zu Fuße noch Neutra , um dort in einem laudwirt -

schaftlichen Betrieb in »Arbeit zu treten . Er legte
die Strecke in siebzehn Tagen zu Fuße zurück .

Grauenhaftes Eifersuchtsdrama . Ans Czerno -
Witz wird uns berichtet : Tie Gattin de » hiesigen
Kaufmannes I . H. glaubte Grund zur Annahme zu
besitzen , daß ihr Mann sie hintergehe . Da sie ihren
Mann einmal in Gesellschaft eines Mädchens na -
mens J . . R. antraf , stand eS bei ihr fest , daß ihr
Mann sie mit diesem Mädchen betrüge . Dieser Tage
begab sie sich nun in die Wohnung ihrer Nebcnbuh .
Icrin , die sie gerade im Badezimmer antraf , und

schleuderte ihr ein Fläschchen Salzsäure gegen den

Kopf . Das Fläschchen zerbrach und die Flüssigkeit
ergoß sich dem Mädchen über die Auge » und daS

ganze Gesicht . Die Frau H. kümmerte sich nicht um
die Hilferufe der Ucberfallcncn , sondern ergriff eine
Schere und versetzte dem Mädchen mehrere Stiche ge>
gen den Kopf und Brust . Hierauf sperrte sie das

Badezimmer ab und begab sich zur Polizei , wo sie
den Vorfall wahrheitsgetreu schilderte . Sie wurde

verhaftet . Die R. wurde in schwerverletztem Zu -
stände in das Zentralspital überführt . Tie Augen
des Mädchens sind stark verätzt . Die Acrztc hegen
keine Hoffnung , ihr das Augenlicht zu retten .

Ein schwerer Unglücksfall hat sich in der Vor¬
woche während der Ernte in Lubcnz ( Bezirk Lu

dich zugetragen Ter Wirtschaftsbcsitzcr Anton
Liska fuhr mit seinem Kutscher und seinem zehn -
jährigen Söhnchen Josef mit dem leeren Leiterwa -
gen hinaus aufs Feld , um Getreide einzuführen .
Liska lehnte an der Seitcnwand des Wagens , als

plötzlich der sogenannte „ Rnngcstock " , der die Lei¬
tern hält , unter dem Gewichte LifkaS abbrach , so
daß Lifka vom Wagen fiel , ohne sich aber zu ver -

letzen. Infolge dieses Vorfalles wurden die Pferde
scheu nnd rannten mit dem Wagen davon . Ter Wa -
gen stürzte um nnd wurde von den Pferden mitgc -
schleppt . Der Knecht und der zehnjährige Josef gc -
riete » unter den Wagen . Der Knabe erlitt einen
Schädelbruch und war sofort tot , der Knecht kam
mit leichteren Verletzungen am Rücken davon . Der
Wagen wurde zertrümmert . ,

Dem Gatten da « Auge ausgestochen . In Hin -
t c r k o t t e n bei Kuttenplan erboste sich eine Frau ,
die zu einem Ausgange bereit vor dem Hause unge -
duldig auf ihren Mann wartete , darüber , daß der
Mann beim Absperren der HonLtür noch Einwen -
düngen gegen den Ausgang erhob , so sehr , daß sie

' hm mit dem Regenschirm einen Schlag ans dm
Rucken versetzen wollte . Im selben Moment drehte
sich der Mann mit und die Spitze des Schirmes
bohrte sich ihm i »S Auge , daS sofort auszurinn . ' n
begann . Bestürzt eilte die Frau davon und war bis
jetzt nirgend aufzufinden . Ter so unheilvoll ver -
letzte Mann mußte zur Operation nach Prag ge¬
bracht werden .

Eigenartig « vrzhiemigSmethoden . Im „ 2lo .
vcnsky Bnchod " wird ans Bös in der Slowakei fol -
gende wahre Geschichte erzählt : Bor einigen Tagen
irascn Gendarmen ein Mädchen , das an den Füßen
geschmiedete , mit einer Kette verbundene Fesseln
trug . Das Mädchen gab an . die 25jährige BoeiZka
E so k zu sein nnd bereits seit 16 Monaten diese
Fesseln zu tragen , die eS ihr unmöglich machte », zu
großen Schritten auszuholen . Ihr Vater habe ihr
diese Fesseln angeschmiedet . Dieser , der Bauer Jo -
Hann C s o k. erklärte den Gendarmen , er habe taS
Mädchen deshalb gefesselt , weil es von Kindesbeinen
an diebische Neigungen hatte , überall stahl , was er
dann ersetzen mußte nnd vor einige » Jahren auch
ein Kind ermordet habe . Die Fessel » habe er ihr
bei Nach ! , wahrend sie schlief, angelegt , um ihr da »
Stehlen unmöglich zu machen . Die Gendarmen
konnten diese eigenartige ErziehnngSmcthode mit
unsere » Gesetzen natürlich nicht in Einklang br - ngen :
sie nahmen dem Mädchen die Fessel » atz und er -
stalteten die Strafanzeige .

Blutschande . Bor einiger Zeit wurde von einem
Biliner Arzt bei einem 13fährigcn Mädchen a » S
N ü r schon sichergestellt , daß es Mutterfreuden
entgegensehe . Im Zusammenhange mit diesem Vor -
falle wurde dieser Tage der Vater des Mädchens ,
ein Arbeiter aus dem Zicglerschachtc , unter , der Be -
schuldigung der Blutschande verhaftet . Angeblich
soll neben dem Vater auch der Großvater das Kind

mißbraucht hoben .

Wetterübersicht vom 17. August . Im Norden
der Republik erhob sich Donnerstag die Temperatur
nur in den tiefere « Lagen über 20 Grad C. Im
Süden Böhmens und in der Slowakei lagen die

Maxima zwischen 21 und 26 Grad C. Die Nacht
ans heute war sehr fiihi , besonders in der Slowakei ,
die Minima waren auch in den Niederungen tiefer
als 10 Grad E. in Bndwcis nnd Neutra 5 Grad C. .
in Lnlschencc 1 Grad Celsius . Die Niederschläge
ergaben in der Nordhälstc der Republik als
kurze Schauer y, bis 1 Milimcter . Im Süden reg -
nele es nur vereinzelt . Die Vorrücknng des Hoch
druckgebictes au » Westen hat aufgehört . In Mittel
europa herrscht heute vorübergehend ruhiges Wetter
in einem Hochdruckstreisen , der sich jedoch beim Heran -
nahen einer neuen Depression bereits abschwächt . DaS
Ctörungkz - ntrum liegt heute noch westlich von
Schottland . Die Situation ist somit ziemlich nngün -
stig und stellt windiges Wetter mit Regenschauern und
» nternormalcr Temperatur in Aussicht . — Wahr -
scheinliches Wetter am 18. A» gust : Bore

wiegend bewölkt , Nicderschlagsneigung , besonder « im
Norden der Republik , Temperatur wenig verändert ,

frischer Westwind .

Lrager Chronik .
Flugverkehr V « « —Lob « » .

Heute langt aut London daS erste Flugzeug auf
dem Gbellcr Flugplatz ein , wodurch der regelmäßige
Flugverkehr Prag —London seine Eröffnung findet .
Der Flugverkehr hätte schon am 15. d. M. aufge¬
nommen werden sollen , doch mußte seine Eröffnung
bis zur Fertigstellung der radiotclegraphischcn Ver -

bindung verschoben werden . Montag , den 20. d. M.
tritt das englische Flugzeug seine Rückreise nach
London an nnd wird von da an täglich zwischen
Prag nnd London verkehren .

*

Ein Neubau für die Tabotregte .

Aus dem Seidlfclde in den Weinbergen wird
ein vier Stockwerke hoher Neubau für die Tabak -

regie aufgeführt werde » . Die Hauptsront des Ge .
bäudes wird nach der Schlesiscbe », die Seitenfronten
werden »ach der Sazava - und Blanikgasse gehen .

*

Au » dem Polizeibericht .

Wie die Prager Polizei sicherstellt , hat der
Oberrevident der Staatsbahu Franz Stanislev
im Verein mit dem Kanzleiangestellten Karl P c -
land aus den Magazinen der Staatsbahne » Mo -
tcrial entwendet , das er zum Bau seine « Hauses in
Sndböhmcn benötigte . Stanislav und Peland wur -
de » verhaftet und dem LandeSgerichtc eingeliefert . —

Gestern wurde in Prag der Kaufmann Simon
B a i c r festgenommen , der wegen verschiedener
Betrügereien — darunter auch GeldherauSIockung
unter Zusage der Ehe — verfolgt wurde . — Gestern
verließen Prag 115 slowakische , nach Amerika sah -
rende Auswanderer .

Klei « Shronit .
Sin unentbeckter römischer Estknt . Wie die

, <K»nj >ch >o»ik " mitteilt , ha : der Prosessn : an der iö >

mischen Universität Alfonso B a r I o I i in F e r -

m e n t i n » m, der Hauptstadt des HernikeriandeS ,
Reste eines Theaters an » der römischen Kaiietzcit
entdeckt . In der Nähe des südlichen ToreS in einem
Garten mit den anschließende » Prwa ' . hänieen foiti »
her Entdecker Neste einer halbkreisförmigen , mi :

Nischen für Statuen versehenen Umfassungsmauer
de » Zuschauerraumes und einzelne durch Rundungen
verbundene Grundmauern , die Sitzstufe » trugen
Ferner wurden der massive Unterbau für die Szene ,
die Zugänge zur Cavca ( Zuschauerraum ) » nd der

zur Umfassungsmauer konzentrisch angeletge Gang
festgestellt . Die Mauern bestehen teils au « gcbran » .
ten Ziegeln , teils au « dem aus der Gegend stammen -
den einfachen Backstein . Der Durchmesser der go » .

zen Gebäudes beträgt ungefähr SO Meter . Nack »

dein Urteil des Entdeckers dürfte der CirkuZ ans '
der I . Jahrhundert ». Gh. stammen .

Tie Heilung des Lampenfiebers . Gewöhnliche
Sterbliche befällt , wen » sie zum ersten Mal eine
Rede Halles oder ein Examen bestehen sollen , ein
lähmender Schrecken , der wie mit würgender Hand
die Kehle zusammenpreßt » nd einige qualvolle
Augenblicke lang die Maschinerie des Gehirns zum
Stillstand bringt . Und selbst Leute , die stets im
»Brennpunkt der Oclfcnllichkcit stehen , haben trotz
ihrer Schulung immer wieder unter dem Lampen¬
fieber zn leiden . Dieser so qnnlvolle Znsland hat
für die iinbetciliglc » Zuschauer nur z » leicht ctwab
Komisches an sieb ; wirkt eS doch gewiß auch lächer -
sich, wenn ein Redner in hilfloser Angst mit dem
Taschentuch über daS schweißgebadete Gesicht fährt
und schließlich mit tonloser Stimme unverständliche
Worte hcrvorstottcrt . Aber in Wahrheit ist daZ
Lampenfieber eine ernsthafte , zuweilen tragisch wer -
dendc Seelensiörnng , die auch in der medizinischen
Wissenschast schon lange große Beachtung gesunden
hat . Der französische Arzt Paul Joire , der sich
eingehend mit dem Lampensicbcr beschäfsigt hat , gibt
auf Grund seiner Forschungen einige wertvolle Fin -
gcrzeigc zu seiner Bekämpfung . Nicht jeden Schau -
spiele : ohne Unterschied befällt es , sondern es findet
mir dort einen geeigneten Boden , wo die Seele durch
gewisse pathologische Eigentümlichkeiten besonders
für »Angstzustände cmpjänglkch ist , daS heißt bei Neu -
rastheniker », bei hysterisch Veranlagten und bei
»Menschen , die an angeborener Willensschwäche lei -
den . Damit geht dann gewöhnlich eine krankhafte
Schüchternheit Hand in Hand . Sind dies die grund .
legenden Ursachen für das Lampenfieber , so kommt
als pisälligcS » Moment noch nervöse Ucberrcizung ,
durch Uebcrarbeitung oder seelische Aufregungen hcr >
vorgerufen , in »Betracht . In einem solchen Zustand
ist für den Schauspieler die Wartezeit bis zum Aus -
treten einlach unerträglich . Kommt er dann ans die

Bühne , so hat er das lähmende Gefühl , als starre
das gesamte Publikum ihn in eisiger Feindseligkeit
an . DaS hindert ihn natürlich , seine Fähigkeiten
voll zur Geltung zu bringen . Zittern an allen
Gliedern und heftiges Herzklopfen sind die bckann -
ten Begleiterscheinungen deS Lampenfiebers . Da

diese Krankheit durchaus psychischer Natur ist , so
muß das Heilmittel auch ein aus der Ticje der
Seele geborenes sein . ES gilt vor allem die »Wil-

lensstärke deS Patienten zu heben . Je mehr die

Energie gestärkt wird , desto widerstandsfähiger wird
der Mensch gegen das Lampenfieber , und schließlich
verliert es ganz seine »Macht über ihn . ?lbcr nur

wenigen gelingt es , sich in dieser »Weise ans sich
selbst heraus zu kurieren ; deshalb empfiehlt Dr .

Joire als wirksamstes Heilmittel die Suggestion ,
und vor allem die Hypnose , durch welche er schon in

vielen Fällen die »Willensschwäche , die lähmende
Schüchternheit und den » Mangel an Selbstvertrauen
seiner Patienten beseitigt und damit ein für allemal
dem Lampenfieber die Angrilssfläche genommen hat .

msmrn m öizwM .
Ein Konflikt zwischen Gewerkschaft

und Genossenschaft in England .

Zwischen der englischen GroheinkaufSgeftll-
schafl und ihren Angestellten ist ein Kampf ent -

bräunt , der sich zu einem Konflikt zwischen Ge¬

werkschaft und Genossenschaft erweiterte . Es hau -
dclt sich in erster Linie um die Frage , ob die zivi -
scheu den Gewerkschaften und den Privatunterneh¬
mern vereinbarten automatischen Lohnherabsetzun -

Sa auch \ >on dem Berwaltnngörnt der genossen -
östlichen Großcinkaufsgescllschaftcn ohncweite -

res angewendet werden dürfen : diesen Standpunkt
vertrat der BerwaltungSrat , während die Gewerk -

schaften auf Neuverhandlunge » , die vor jeder
Lohnänderung stattfinden sollten , bestanden . Es

scheint , daß die beiden Seiten eine tveitgchcndc
. Halsstarrigkeit aufwiesen . Dennoch gelang es
einem aus vier Gewerkschaftern und vier Gcnos -
senschaftcru zusammengesetzten ständigen Schlich -
tungsausschuß , der von dem Generalrat der

Gewerkschaften eingesetzt wurde , bis zum Mai
einen Frieden zu sichern . Trotzdem taucht die

Frage der automatischen Lohnrcgelung wieder

auf : die GcnosscilschastSvcrivalter behaupten , nicht
darauf verzichten zu können . Das führt int Mai

zuerst zu kleinen »Ausständen in einzelnen Filia -
teil ( 1200 Streikend : ) , die sich aber bald auf die

gesamte Angcstcllteilschaft ausdehnen . Tic Genos -
senschaftsverwaltung beharrt ans ihrem alten

Standpunkt : ihre »Angestellten dürft » keine Bor -
teile genieße » gegenüber den anderen »Angestellten ,
wenn die Konkurrenz mit den privaten Großhänd -
lern und die »Berbilligung der » Waren für die »Ar-

bciterfchaft gesichert werden soll .
Die Vermittlungsversuche dcS GcwerkschailS -

buildeS scheitern und der Kampf fängt an ( 11 .

Juni ) , wobei die Angestellten neben dem Streik
auch den »Boykott aller von der GroßeinkanfSgc -
scllslhaft vertriebenen » Waren erklären ; die Kon -

sumvcreine , die den »Boykott nicht durchführen ,
werden ebenfalls mit Streik bedroht und sind da -
her auf den »Bezug der Waren von Privatgroß -
Händlern angewiesen . Auch die Wagenfiihrer und
Dockarbeiter von Liverpool verweigern die Beför¬
derung der Ladungen für die C. W. S . Ferner
haben die beiden Angestellte,igewerkschasten ihre
Konten bei der eigenen Bank der Großeinkanfsge -
nossenschaft gekündigt und auch die anderen Gc -

werkschafien dazu aufgefordert . Kurzum , der „Fa¬
milienstreit " innerhalb der organisierten Arbeiter -

schaft hat drohende SluSinaße angenommen . Ten

Bemühungen des Gencralrates der »Arbeiter ge -
lang eS endlich , die Einstellung des Streiks nnd
der »Boykoitbewegniig zu bewirken und die Austra -

giing des Konflikts vor dem bereits erwähnten gc -
meinsaiiicil »Ausschuß der Gewerkschaften und Gc -

nosseitschafteil zu veranlasse ». Dieser »Ausschuß
hat vorläufig nur in der Lohnsrage der »Arbeiter

zweier genossenschaftlicher Fabriken eine Entschci -
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dung getroffen , während die übrige » Fragen noch
einer Entscheidung harren . Ter Schiedsspruch ,
der eine Lohnreduktio » bestimmt , hat aber die Ge -
iverkschaften nicht befriedigt , im Gegenteil hat er
"ie nur mit »Mißtrauen gegen das Schlichtnngäor -
gan erfüllt . Und doch ist es gewiß , daß ein Nach -
geben jeder von beiden Parteien nicht allein gc -
gcnübcr den Drohungen , sondern auch gegenüber
den überzeugend » Gründen der anderen nichl ans
bleiben kann . Tic Gcnosscnschastslcitcr werden
anerkennen müssen , daß die restlose Unterordnung
ihrer Angestellten unter die »Beschlüsse der durch
das Kräfteverhältnis der »Arbeitnehmer - nnd pri -
vatcn »Arbeitgcbcrschaft beinflußten gewöhn liciftn
SchlichtnngsauSschüssc nicht unbedingt erforderlich
ist nnd der großen Idee der Arbeitergenossenschaft
eher schadet : daß solche »Ausbrüche gewerkschaftli¬
cher Massensolidarität wie der vom Juni doch
deutlich zeigen , wie stark die GenossenschafiSleiter
infolge ihrer Solidarisiernng mit den privaten
Unternehmern von der Arbeitermassc als Fremd -
körpcr cmpstinden werde » . »Andererseils werden
die »Angestellten einsehen , daß sie sich selbst nnd der

gewerkschaftlichen Sache durch » Bertenernng des

konslmlgcuosseuschastlichcn Apparates , also der gc
samten wichtigen Produkte , schaden .

Der Metallarbeiterstreik bei der EMAG in

Müglitz . Der Abwchrkampf der Metallarbeiter
bei der Firma EMAG in ' Michlitz nimmt immer

schärfere Formen an . Eine vom Ministerini » für
soziale Fürsorge versuchte EinignngSverhandlung
bei der Bezirksbehörde in Hohenstadt zeitigte wie -
der ein negatives Ergebnis , da die »Betricbsdirel -
tion im Austrage des BertvaltuugSrates eine

Erklärung abgab , nach tvic vor aus der Entlassung
von neun »Arbeitern (einschließlich des Haupt -
Vertrauensmannes ) bestehen ; » müsse ». Trotz der
von den Vertretern der Behörde befürworteten
»Vcrmiltlungsvorschlägc verblieb Direktor See »
m a n n bei seiner ablehnende » Haltung , wobei er

sich aus falsche Einflüsterungen stützte , daß ein
Teil der »Arbeiterschaft dem Vorgehen der Tirek -
tion zustimme . Die »Vollversammlung der Ar¬

beiterschaft und die von ihr einstimmig angrnom
»leite Entschließung ist geeignet , die übelberatene
Direktion über die wirkliche »Meinung ihrer Alme

stellten zu belehre ». In der Resolution sprechen
die Arbeiter den Vertrauensmänner » nnd dem

»Vcrbandssekretär ihr vollstes Vertrauen aus , sie
erklären ihre Solidarität mit den Entlassenen und

verpflichten sich , alle » »Weisungen der Organisa¬
tion » nd der Vertrauensmänner unbedingt Folge
zu leiste ». »Weiter « erklären sie , in dem ihnen
aufgezwungenen Kampfe auszuharren und zu
»Verhandlungen nur auf Grund der bereits gesteh
ten VermittlnngSvvrschläge bereit zn sei ». —

Diese Entschließung verrat also eine ganz andere

Stimmung unter der »Arbeiterschaft als die , von
der der allmächtige Direktor Seemann in Hohen
ttadt und beim Bcrwaltungsrate in » Prag zu saftin
beliebt . Uebcrhanpt wäre es dem Verwaltung »
rat ( in der die Deutsche Agrarbank hervorragend
vertreten ist ) sehr zu empfehlen , siai des näheren
über die Vorgänge in seinem »Muglitz « Betriebe

zu informieren : er könnte sehr leicht da- > Unter -
nehme » vor noch größerem Schaden bewahren . —

»Müglitz bleibt selbstverständlich stir alle Metall
arbeiten gesperrt .

Unser Export im Monate Juli . Ter »Wert
der tschechoslotvakischcit »Ausfuhr hielt sich im » Mo
nat Juli nach dem soeben vom staatlichen statisti¬
schen » Amt herausgegebenen Bericht ungefähr ans
der Höhe des vorangegangenen Monates . Der
»Wert wird mit rund 1008 »Millionen Kronen ge
gen 1010 »Millionen Kronen im » Vormonat onge -
geben . Die GesanstailSfuhr für die abgelaufenen
ersten sieben Monate 1923 beziffert sich auf rund
0021 Millionen Kronen , also durchschnittlich ans
916 Millionen für den Monat . »An der »Ausfuhr
im Juli sind folgende . Haiiplgcgcnstände beteilig ! :
Hol ; , Kohle und Torf 252 Millionen , » Baumwolle
und Garne 1*20 Atillionen . Eisen und Eisenwaren
112 Millionen , Wolle und Garne 100 »Millionen .
GlaS und Glaswaren 93 Millionen , Zucker 52
' Millionen usw . »An erster Stelle sieht die Hol ; - und
Kohlenausstihr , die mehr als »20 »Prozent der Ge
samtausfuhr beträgt . »An der »Ausfuhr » ahmen
folgende Bezugsländer teil : Deutschland mit 291
Millionen , Oesterreich mit 190 Millionen , Eng -
land mit 09 »Millionen , Ungarn mit 53 Millionen ,
» Amerika init 53 »Millionen , »Polen mit 10 »Millio -
nen . Deutschland stand also auch im Juli an
erster Stelle der Bezugsländer .

D« r Banknotenumlauf in der Tschechoslowa -
tischen Republik beträgt nach dem » Ausweis des
Bankamteö vom 15 . August 8909 Millionen
Kronen , das ist um 174 Millionen weniger als
in der ' Vorwoche .

Wie man anderswo dir Arbeitslosigkeit be -
kämpft . Die letzte »Woche brachte für England
eine Zunahme an Arbeitslosen » m 10 . 000 und es
steht zu befürchten , daß diese Zahl sich in dem
kommenden » Winter » och bedeutend erhöhen wird .
Der neue NiitcrstützungSplan der Regierung sieht
Darlehen an die Gemeinden vor , deren »Pcrziiisiing
für die Dauer von mindestens 10 Jahren zur
Hälfte vom Staate getragen wird . » Man hofft
hierdurch die Gemeinden zur Vornahme von öf¬
fentlichen » Arbeiten zu veranlasse ». Ter
»Arbeitsminister hat auch darauf hingewiesen , daß
die Eiftnbahngesellschaften , deren Reservefonds
jetzt 130,000 . 000 Pfund Sterling betrage », oder
viermal so hoch als vor dem Kriege sind , große
Dienste leisten könnten , wenn sie ihre Reserven für
die Wiederherstellung und Elektrifizierung der Ei -
senbahiien nutzbar machen würden . — So in Eng -
land . » Was tut unsere Regierung ' ? Wie bekämpft
sie die Arbeitslosigkeit ? Tie kürzt die Arbeitslo -
seiillnterstützungen oder stellt ihre Auszahlung
überhaupt ein , denn die gute » tschechischen Steuer -
krönen müssen für andere Zwecke parat sein !
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Di « VZnrkciiwuchcrcr sind am Werke . Wir
verzeichnen Heuer geradezu eine Rekord - Gnrken -
ernte . In manchen Gegenden werden derartige
Mengen von Gurken auf den Markt gebracht , daß
sie liegen bleiben müssen und oft in faulem Zu»
stände zum Kehricht geworfen werden müssen .
Die gute Ernte hat aber die Preise nicht im ge¬
ringste » beeinflußt . Im Gegenteil , die Gurken -
Wucherer holten die Preise recht hoch , denn sie spe¬
kulieren darauf , daß sich der Export Heuer bcson »
ders reichlich lohnen werde . Tos Ministerium für
Bolksversorgung macht mit Micksicht darauf auf¬
merksam , daß die Ausfuhr von eingelegten Gnr -
ken nicht bewilligt wird , und daß im Bedarfsfälle
für den Verkauf dieser Ware die Preise amilich
festgesetzt werden müßten .

Aus der Internationale der Lithographen und
Steindruck » . In Verbindung mit dem vom 23 .
bis 26 . August 1923 in Luxemburg stattfindenden
internationalen Kongreß hat das Internationale
' Sekretariat der Lithographen , Steindruck « und
verwandten Berufe . Sitz Brüssel , einen Bericht über

die Tätigkeit in den verflossenen 3 Jahren vcr -

öffcntlicht . Die Mitglicdcrzahl , die Dezember
1913 33,939 betrug , stieg bis zum 31 . ' Dezember
1921 auf 44,263 und betrug Ende 1922 44,679 .
Wie aus dem Kassenbericht hervorgeht , hat das
Sekretariat sich durch Ankauf von Dollars gegen
die Entwertung ihres . tkasscnbestandes geschützt .
Uebcr den Anschluß verschiedener Verbände an das

Sekretariat sowie über die Stellung zu den auf
dem Boden der Noten Internationale stehenden
Verbänden sagt der Bericht : „ Im Laufe der ver¬

gangenen 3 Jahre haben wir unsere Bemühungen

vervielfacht zwecks Eriveücrnng unserer Tätigkeit
durch den Anschluß der außerhalb unserer Intcr -
nationale stehenden Verbände . Das Erckntivkomi -

trc hat sich günstig ausgesprochen über die Ersuche
um Aufnahme der Verbände in Bulgarien , Lu »

xeniburg , Rumänien und Jugoslawien . Wir schla¬
gen dem Kongreß vor . diese Bestimmungen zu be¬

stätigen . Die obenerwähnten vier Länder besitzen
Jndustrieorganisalioncn , die alle Arbeiter des

Buchgewerbes umfassen und die nun den An -

schluß für ihre Mitglieder Lithographen , Stein -

drncker und Ehemigraphen beantragen . Sie sind

den Gewerkschafisverdänden der betreffenden
Länder angeschlossen und stellen sich auf de » Boden

der Beschlüsse des Internationale » Gewerkschafts -
bundes Amsterdam . Wir haben auch seinerzeit
die Anschlußgesuche der Verbände Nußlands und

Griechenlands sowie die Beschlüsse des Exekutiv -
komilceS erwähnt , das sich verneinend aussprach ,
da die beide » Verbände der gewerkschafllichen koni .

munistischen Internationale von Moskau ange -

schlössen sind . Das Exekutivkomitee ist der An -

»cht , daß es möglich ist . in einem internationalen

Beriistverband Drgciilisationen zu vereinigen , die

ibrc Parole ans zwei verschiedenen Quellen : Am -

sterdam und Moskau , schöpfen . Die Tendenzen

und Aktionsmittel stoßen gegen einander . Die

Zulassung der russischen und griechischen Verbände

würde innerhalb unseres internationalen Bnn -

des den Brndcrsrrcit entfachen , der leider allzu -
viele Zwistigleiten innerhalb der Gcw«rksck ) astS -
vcrbändc gewisser Länder verursacht hat . Dies

wollen wir vermeiden . "

Was du nicht willst , daß man Dir tu . . .
Aach Blättcrmcldnngen ermächtigte der spanische
Ministerrat am Dienstag den Minister des Ach »

ßern > den französisch - spanischen . Handelsvertrag zu
kündigen , falls Frankreich die Einfuhr spanischer
Weine erschwere . ( UnS aber hat Frankreich die

Einfuhr seiner Weine im neuen . Handelsvertrag
diktiert ! )

Herabsetzung der jugoflatvischen Ausfuhrzölle .
Wie die „ Prager Presse " meldet , hat der jugosla¬
wische Ministerrat eine starke Herabsetzung der

Ausfuhrzölle für Getreide , Mehl , Hülsenfrüchte
und Schweine beschlossen . Für Rinder gilt weiter
der alte Tarif .

Die Handelsstatistik der vereinigten Staaten .
Tie Vereinigten Staaten haben im Juli zum er¬

sten Male seit Februar einen Ausfuhrüberschuß
und zwar in der Hohe von 26 Millionen Dollars

erzielt . Tic ' Ausfuhr betrug 316 Millionen , die

Einfuhr 234 Millionen Dollar . Für die ersten
sieben Monate dieses Jahres verzeichnet das Han -
dclsdepartcment eine Ausfuhr in der Höhe von

2225 Millionen Dollar « gegen eine Einfuhr von

2371 Millionen Dollars .

Die russisch - rnmänischcn Beziehungen . Die

Prager Vertretung der „ Rosta " bestreitet die von

der rumänischen Presse verbreiteten Gerüchte über

Zoll - Verhandlnngcn zwischen Rußland und Rumä -

nie ». In Tiraspol finden nur Verhandlungen
über die Grenzfrage statt .

Wetterberichte

der Staattansta « sllr Meteorologie in Prag .

17, August 1923

morgens 11

Ifi
33 ?
Sil

Weltcr
ofl
=7;
(*•»

SB
5*®
a *=
E j
W «

Prag
Brünn
Reykjavik ( Island )
StornolvaylSedrid . *
Valencia ( Irland ) .
London
Utsirc ( Norwegen ) .
Stockholm
Hamburg
Warschau
Baris
Zürich
Wien
Belgrad
Bukarest
Aiarritz ( Frankr ) .
Florenz
Athen . . . . . . .

703
703

740
757

754
748
750
758
708
703
704
704

704

758 24 —» heil . 0

Höhcnilationc » ( Luftoruck nicht reduziert ) :

\ VN\ Vj
Oi

SO,
SW »

n ,
nnw ,
sw ,
sw 4

wn\ v ,
nw ,

s7

' / . beb.
Nebel

Nene »
' libcß .

' / «beb.
bedeckt
" Ubeb .

Nebel
' /,bed .
heiler
bedeckl

' / . beb. ii

vevlsenlurle .
Die tschechische Krone notiert in :

Schw . Franc 16 . 18 * 75
Mark 03768 * 00

iflnr . flr . 2062 * 00

. Isirich
Berlin
Wien

Präger Kurse am 17 . August .
Gold

100 Holl . Gulden . . . 1350 00
10 . 000 Mark 0 . 1025
100 belg Franks . . . 154 . 25 00
100 schweiz . Frank . . 028 . 75 *00
1 Viund Sterling . . 155 . 37 *o0
100 Lire 148 . 25 *00
1 Dollar 34 . 0o ' 00
100 iranz . Franks . . 101 . 2a *00
100 Dinar 36 . 87 *o0
liUlOO magNar . Kronen 17 . 75 *00
10 . 000 voln . Mark . . 1. 52*25
10 . 000 österr . Kronen . 4. 65 *50

W« re
1363 *00
0. 10 *75

155 . 75 *00
031 . 25 *00
156 . 87 *50
140 . 75 *00

34 . 45 *00
192 . 75 *00
37 . 37 *50
10 . 75 *00

1. 53*75
5. 15 *50

Züricher Schluftkurse am 17 . August .

Tonneröbcrg 840 m
- chnectopvc 1010 m
Zugspitze 2060 m .

088
025
532

WNW ,
WNW ,

w,

' / „bcd.
3/,bcb .
' /jbeb .

Herausgeber - Dr . Ludwig Czcch und Karl dermal « .

Druck : Deutsche Zellungs - Alilleiigosellschnjl . Prag ,

Pcrantwarllichcr Redakteur : Dr. Smll Struutz

Für den Druck verunlworllich : C. Ho Ith .

Vezittsselremr
wird gesucht

ja , die deutsche sozlaldcmoliralisch « vezlrdeorganisalion
In Graslltz .

D« r Bewerber muh seil S Jahren politisch und ge-
werklchastllch nachweisbar organisier ! sein und soll mSg»
lichst umfassend « Kenninisse -.n allen Organisotionssragcn
der Arbeiterbewegung haben . Osler ! « mit GchaÜsan »
spruch , Beschreibung de » Lebcnsiauses und einer Hand-
(christlichen Skizze über die Ausgaben eine » Bezirks -
jekretär » sind dl » 3L August d. I . zu richten an

Sold Höring , Sraslitz . « onsumverein .

Gleichzeitig werden de Brudcrbläller „ Der Metall -
arbeiter " . der „Textilardei . er " , der Holzarbeiter " und
der ^Bauarbeiter " gebeten , diese Osler ! « in ihren Fach -
blättern zu nerössrntlichen . 1780
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Die SlSasbude .
Erzählung von Ernst Preczang .

19

' Der Zirkus war vom lange » Friedrich revo -
lutioniert ivorden . Dr Clown bot seinen ganzen
Witz auf , um die Rache der fahrenden Leute zu
einer möglichst vollständige » und ticstreffenden zu
machen .

Jeremi , der für einen Augenblick eingetreten
war , um zu scheu , ob der Athlet noch anwesend sei,
hörte den Clown mit einem Gaul reden , der ihn
eben abgeworfen . „ Warum darf ich denn nicht
oben bleiben ? " fragte der „ August " in meiner -

lichcm Tone . Nud zum Publikum in nachdcnk -
lichcr Haltung : „ Warum ? Warum ? . . . Halt , ich
hab ' s ! " „ W. irun . denn ? " sragtc eine Stimme

von der Galerie . „ Ich kann nicht sitzen anf ' m
Pferd , weil ich kein Ansässiger bin ! Hohoha ! Ho -

hoha ! " Die ersten Reihen des Publikums blie -
den stumm . Die Galerie applaudierte . Ter
Clown befahl dem Pferde ein Kunststück . Es

rührte sich nicht . Er markierte den Zornigen :
„ Was ? Fressen willst , arbeiten willst nicht , Linn -

pcnbagasch , elendiges ! Hast du gesät , hat du gc -
erntet , trägst du Frucht ? He ? " Sein Blick ging
suchend auf die Erde ; seine Haltung wurde de -

mutig . Er nahm die Kappe vor dem Pferde ab :

,/Verzeihung , Herr Geizbauer ! Ja , da ist ein

Apfel , der nus Eurem Garten stammt . " Er
deutete auf die Erde . „ Aber ich nehm ' ihn nicht !
Nein , ich nehm ' ihn nicht ! Das ist nur ein Fut -
ter für Ansässige . "

Die Knechte und Mägde auf der Galerie

jauchzten vor Vergnügen und Schadenfreude . Daß
es den „ Herren " mal heimgezahlt wurde , war

ihnen gerade recht . Diese selbst zogen düstere Ge -

lichter ; einige ballten die Fäuste . Ein Bauer in
der ersten Reihe erhob sich: „ Wenn de nich das
Maul hallst , dann stopfen wir ' s dir ! Hund , in -

sämiger ! "
Der Clown begann zu pfeifen , wie man

einem Hunde pfeift : „ Karo , Karo , wo biste ? ^
denn ' n Hund hier ?" Er trat mit abgezogener
Kappe an die Barriere : . Entschuldigen Tie ,
mein Herr , aber der Hund ist nicht hier . Er muß
dort sein ! " Er wies direkt auf den Bauern .

Die Galerie trampelte ein stürmisches Bravo .
Der Clown zog die Kappe , tat eine Verben -

gung nach oben und ließ einen alten Witz los :

„ Ihr habt gut Lachen . Ihr sitzt auf dem Heu -
boden . Aber ich ? Wo bin ich ? Unter dem

Heuboden . Was ist da ? "

Er wartete die Antwort nicht ab , sondern
war schon verschwunden , als sie von oben kam :

„ Das Rindvieh ! "
Ein fürchterlicher Tumult erhob sich. Oben

kreischten , lachten , schrien , trampelten sie. Unten
reckten sich geballte Fäuste auf , Schimpfwort « flo¬
gen hin und her . Ein paar Bauern sprangen über
die Barriere .

Jeremi eilte davon , dem anderen Ende des

Torfes zu . Zehn Minuten später stand er vor
dem in völliges Dunkel gehüllten Spritzenhaus .
Er ging erst einmal vorsichtig lauschend herum ,
ehe er an das Tor klopfte . Einmal , zweimal .

„ Wer ist da ? " Sein Vater meloeie '>.

„ Ich bin ' s . Jeremi . "
„ Was willst du ? Es muß schon spät sein .

Haben sie dich sehr geschlagen ?"
„ Gar nicht . "
„ Die Mutter grämt sich wohl sehr ?"
„ Ja . Aber du mum heraus , Vater . ES

sind doch Leitern dort . "

„Leitern ? Ja . "
, „ Kannst du das Dachfenster sehen ? "
Eine Pause . „ Ja . dort ist es . In gerader

Linie über der Tür . Ein Stern scheint hindurch .
Aber ivie komm ich von dem Tack ? "

„ Wart mal . Ich muß suchen . " Er ging
von neuem um das Hans . Endlich entdeckte er
nicht weit von der Tür ein langes Brett . „ Das
hat sie mir hingelegt, " dachte er , richtete es auf
und hörte , daß es gegen die Ziegel schlug . Wie
eine Katze war er hinauf . Er strengte die Augen
an und sah seinen Vater in halber Dachhöhe aus
dem Fenster steigen . „ Wrte noch einen Augen¬

blick , Bater . Ich mache dir eine Treppe . " Er

riß einen Ziegel heraus , der polternd hinunter -
rollte . In die Lücke stemmte er den Fuß und

entfernte weiter hinauf von neuem einen Stein .
Bis er seinem Vater die . Hand reichen konnte .

„ Waghalsiger Jungt , was wamst du ! "

Jeremi lachte : „ Das ist doch gar nichts . Du
kannst jetzt wie ans einer Treppe hinuntergehen . "
Er faßte den Vater an der Hand und leitete ihn
so mit einiger Schwierigkeit bis zum Brett . Er

glitt zuerst hinab . Jeremias folgte .
„ Wo ist die Mutter ? "

„ Vorm Dorf am Walde hält sie . "
„ Das ist gut . Aber wie kommen wir ungc -

sehen hin ? "

„ Durch das Torf müssen wir 77
, antwortete

Jeremi .
„ Weißt du was , Vater ? Binde dir ein Ta -

schentuch um den Kopf , als ob du Zahnschmerzen
hast . Tann kennt dich keiner . "

Jeremias tat es : „ Du bist ein Schlauberger .
Geh ' du vorauf . Ich werde mich betrunken
stellen . "

Die Buden waren zum größten Teile gc -
schlössen . In den anderen war man dabei auf -
zuräumen . Niemand kümmerte sich um den
scheinbar Trunkenen , der den Hut schief in die
Stirn gedrückt hatte und leicht hin und her tau -
melnd , Selbstgespräche murmelnd , seines Weges
zog . Nur einmal blieb einer laut lachend vor ihm
stehen : „ Mensch , Mensch , du hast deinen hohlen
Zahn nicht schlecht begossen . "

Jeremias nickte, lachte ivie ein Trunkener
und ging apathisch weiter . Ohne . Hast.

Ei » heftiger Wortwechsel , ein wildes Durch -
einander von Stimmen störte ihn auf . Er stand
auf dem Kirchplatz des Dorfes . Drüben , aus
den geöffneten Fenstern des Wirtshauses kam der
Skandal . Der Raum war vollgepfropft von
Menschen , die , anscheinend in zwei Parteien ge¬
spalten , sich niit heftigen Worten bombardierten .
Er bemerkte bekannte Gesichter darunter . Den
Zirknsdirektor , einige Budenbeiisier , den Ge -
meindcvorstehcr , den Gcizbauern . Alle über -

ragte die hohe Gestalt deL langen Friedrich . Der

stand vor dem Ortsgewaltigen und sagte : „ Den
Schlüssel heraus . Entweder — oder ! Den
Schlüssel ! Wird ' s bald ? "

„ Einsperren laß ich dich ! " schrie der andere .
Und ließ seine wilden Augen in der Runde gehen .
Mit erhobener Stimme : „Platz ist im Spritzen -
Haus für die ganze Bagaschc ! "

„ Pater ! " Jeremi , der vorausgegangen , kam
zurück und berührte den Arm seines BalerS .
„ Komm doch. Sie werden sich schlagen . "

„ Unsertwegen ! " Jeremias riß daS
Tuch vom Gesicht . „ Geh ' zur Mutter und sage ,
ich komme gleich ! " Er ging mit großen Schritten
hinüber und drängte sich durch die Menge .

„ Vater ! Vater ! " Jeremi versuchte ihn am
Rock festzuhalten . Eine heftige Bewegung ließ
ihn zurückbleiben . Er sah , wie sein Vater in die
Stube trat und sich dicht vor den Ortsvorsteher
hinstellte , er hörte einen Fluch , ein Schimpfwort ,
erblickte

_
das rote , vorgebeugte Gesicht und die

fürchterlichen Augen — und schrie jäh auf .
Tic Szene im Wirthans hatte sich in einem

Nu verwandelt . Ein Knäuel mit vielen Armen
und Händen und Beinen wälzte sich dort . Maß -
trüge , Gläser , Stühle flogen über den Häuptern .
Ein Toben , Schreien , Brüllen . . .

Wie ein Strudel tvar ' s . Ein Strudel , der sich
fortwährend verbreiterte und jeden und jedes , das
in seinem Bereich , hineinriß : der sich ans den
Flur ausdehnte , in den Tanssaal hinübergriff und
seine Wellen bis auf die Straße sandte . Alles
schrie , fluchte , tobte , schlug .

Jeremi hörte noch ein Klirren , Krachen . Pol -
tcrn und Splittern , er sah , wie die Hängelampe
in großem Bogen an die Decke flog und klingend
in tausend Scherben brach , ein Wehcschrei drang
zu ihm herüber — dann eilte er wie gehetzt da¬
von .

Hinter ihm hatte die Schlacht von Greves -
bcrg begonnen , die Schlacht zwischen den Ansässi -
gen und den fahrenden Leuten . Bald tobte sie
durch das ganze Dorf . . .

(Fortsetzung folgt . )


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

